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Neue UBoots-Erfolge
Berlin, 3. Okt.im Aermelkang! und in der Nordſee: vier

Dampfer, ein Segler, ein Fiſcherfahrzeug,darunter drei bewaffnete Dampfer und der neue engliſche
Segler „Jndependenc e“. Von den drei bewaffnetenDampfern fuhr einer unter franzöſiſcher Flagge, ein ande
rer war vom Ausſehen des engliſchen Dampfers „Kendal
Caſtle“ (3885 B.R.T.).

Der Chef des v mieaiſaves der Marine.
Eines unſerer kürzlich zuruckgekehrten UBoote berichtet

nähere Einzelheiten über eine beſonders langwierige
Verſenkung. Danach hat das betreffende Boot, wäh-
rend es am Weſtausgang des engliſchen Kanals
kreuzte, an einem Morgen einen von Südweſten kommenden
aus drei großen Dampfern beſtehenden Gele itzug ge
ſichtet, der von einem Vier-Schornſteinkreuzer
und drei Zerſtörern begleitet war. Bis um 3 Uhr
nachmittags begleitete das UBoot unbemerkt die feindlichen
Schiffe, ohne daß ſich eine Angriffsmöglichkeit ergab. Erſt
als die Begleitung in Richtung Plymouth verſchwunden und
durch 12 U-Boots jäger abgelöſt war, konnte der Aniff i in Dwars-(Quer-)linie fahrenden Handels

er angeſetzt werden. s Schwarms von
mittags der größte, am weiteſten ſtehende fer
ein grau gemalter und die engliſche r fü render
Transportdampfer von etwa 5000 Tonnen
durch Torpedoſchuß verſenkt. Die Gegenwirkung
machte ſich ſogleich in der Nähe des auf Tiefe gegangenen
Bootes durch mehrfache, kräftige Detonationen von Waſſer
bomben bemerkbar, die aber dem Unterſeeboote nichts an
tun konnten.

Ein anderes unſerer UBoote hatte in den letzten Tagen

einen ne NW- Sturm im NordAtlantic zu beſtehen. Bei den heftigen Bewegungen
des Bootes war eine Waffenverwendung ausgeſchloſſen,
trotzdem ein tiefgeladener, abgeblendeter heftig ſchlingernder
Dampfer während der Nacht in nächſter Nähe paſſierte.
Nach dem Bericht des Kommandanten hat ſich Material und
Beſatzung r r bewährt. Es heißt darin:

„Mit dem Bug auf der See liegend, hat
ſich das Boot in dem Orkan der vergange-
nen Nacht trotz ſchwerſter Erſchütterungen
vorzüglich gehalten. Nennenswerte Beſchädigungen ſind nicht eingetreten.“ Dieſe
ſchlichte Meldung ſtellt der deutſchen Schiffbautechnik wieder
einmal ein glänzendes Zeugnis aus.

Oeſterreichiſcher Schlachtbericht
Wken, 3. Oktober. Aus dem Kriegspreſſequartierwird gemeldet Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz: Die

Artillerietätigkeit hielt ſich im allgemeinen in den normalen
Grenzen. Die Jnfanteriekämpfe waren auf dem Monte San
Gabriele beſonders heftig, wo der Feind in den Nachmittags
ſtunden unſere Linien angriff. Alle dieſe Verſuche ſowie die wäh-
rend der Nacht unternommenen Patrvuillenangriffe wurden zu
meiſt im Handgranatenkampf abgewieſen. Dem ſtark über-
legenen Feind gelang bloß die Beſetzung eines kurzen Graben-
ſtückes an den Weſthängen. Außer den Verluſten, die die Jta
liener an Toten und Verwundeten erlitten, gelang es den unſeren,
ſechs italieniſche Offiziere, zwei Aerzte und 407 Mann gefangen
zu nehmen und ein Maſchinengewehr zu erbeuten. Zwei
feindliche Flieger wurden im Luftkampfe über unſeren
Linien abgeſchoſſen. Ein dritter ſtürzte hinter den
italieniſchen Stellungen ab. Oeſtlicher Kriegsſchau
platz: Stellenweiſe lebhaftes Artilleriefeuer. An der Heeres-
front des Genergloberſt Erzherzog Joſeph wurden vorfühlende
indliche Patrouillen verluſtreich abgewieſen. Jm Rakitna-
ale vorſtoßende feindliche Abteilungen wurden zurückgeworfen

und hierbei Gefangene gemacht. Südöſtlicher Kriegs
ſchauplatz: Nichts von Velang.

Die Päſſe für Bern verweigert
Bern, 3. Okt. Pariſer Blätter veröffentlichen eine

halbamtliche Meldung, wonach die franzöſiſche Re
gierung den Delegierten für die Jnternationale
Gewerkſchafts konferenz in Bern, die bekannt-lich auf der Gewerkſchaftskonferenz in London beſchloſſen

wurde, deshalb die Päſſe für Bern verweigert,weil die Konferenz eine tatſächliche Fühlungnahme mit den
Delegierten der feindlichen Länder bedeuten würde.

Berlin, 4. Okt. Die urſprünglich für den 15. Oktober
geplante Zuſammenkunft der Zentralorgani-
ſationen für einen dauernden Frieden in Bern ſoll
Lerſchoben werden.

(Amtlich.) Neue U-Bvotserfolge

Jnmitten des
aufgetaucht d An ch 5. Uhr nach
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 4. Okt. 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplaß

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Die geſtrige Kampftätigkeit des Feindes in Flandern

glich der an den Vortagen: Tief in das Gelände hinter
unſern Stellungen reichendes und auf die belgiſchen Ort-
ſchaften gerichtetes ſtarkes Störungsfeuer gegen einzelne
Abſchnitte unſerer Kampfzone in der Mitte der Schlacht
front zu heftigſter Wirkung in Feuerſtößen zuſammengefaßt.

Die Nacht hindurch hielt vom Houthoulſter Wald bis
ur Lys der gewaltige Artilleriekampf unvermindert an;
eute morgen ſteigerte er ſich zum Trommelfeuer.

Mit dem Einſetzen ſtärkerer engliſcher Angriffe im
Bogen um Ypern iſt die Schlacht in Flandern
von neuem entbrannt.

Bei den andern Armeen war infolge ſchlechter Beobachtung
die Gefechtstätigkeit tagsüber meiſt auf ein geringes Maß
beſchränkt; erſt gegen Abend lebte ſie auf.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Auf dem Oſtufer der Maas ſ eder Dunkelheit ſchlagartig ſtärkſtes Fen J

344, öſtlich von See ein.
brachen die Franzoſen bald darauf zum Angriff vor, um
die von uns dort gewonnenen Stellungen zurückzuerobern.
Der Anſturm brach an der Abwehrwirkung unſerer Artillerie
und an der zähen Widerſtandskraft der Württemberger ver
luſtreich und ergebnislos zuſammen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Lebhafte Artilleriekämpfe entſpannen ſich zeitweilig

dicht weſtlich der Moſel und im Sundgau; Angriffe
erfolgten dort nicht.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Bei Jakobſtadt, Dünaburg und am Zbrucz,
ſowie am Donau-Knie, bei Galatz, nahm die Feuertätig-
keit vorübergehend zu; Erkundungsgefechte verliefen an
mehreren Stellen für uns erfolgreich.

Mazedoniſche Front
Die Lage iſt unverändert.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff

Huldigung der deutſchen Landwirtſchaft
für Hindenburg

Anläßlich ſeines Geburtstages richtete Graf Schwer in
Löwi rtz folgendes Telegramm an den Generalfeldmarſchall
von Hindenburg:

Unter den großen Erwerbsſtänden, welche Eurer Exzellenz
zum 70. Geburtstage ihre Huldigung darbringen, darf auch die
deutſche Landwirtſchaft nicht fehlen. Verdankt ſie doch Euerer
Exzellenz, unſerem größten Heerführer, den Schutz der heimat-
lichen Scholle und damit noch mehr als alle übrigen Stände.
Dieſer unauslöſchlichen Dankbarkeit können auch die deutſchen
Landwirte in verehrungsvollſter Liebe nicht beſſer Ausdruck
geben, als durch das Gelöbnis, in treuer opferwilliger
Pflichterfüllung weiter für die Ernährung unſeres
Volkes zu ſorgen, als das ſcharfe Schwert Euerer Exzellenz
unſerem Lande einen ſiegreichen deutſchen Frieden und damit
Sicherheit und neue Wohlfahrt erkämpft haben wird.

Gott ſchütze und erhalte Euere Exzellenz noch lange dem
deutſchen Vaterlande.

Der Präſident des Deutſchen Landwirt
ſchaftsrates.

Dr. Graf von Schwerin-Löwit tz.

Ein Ultimatum der ruſſiſchen Flotte
Petersburg, 3. Oktober. Meldung der Petersburger

Telegraphen-Agentur.) Da der Hauptausſchuß der
Flotte an das Marineminiſterium mehrere Forderungen ge-
richtet hatte, die den Charakter eines Ultimatumstrugen, ordnete Marineminiſter Admiral Werderewski ſeine
Auflöſung und die Wahl eines neuen Ausſchuſſes an. Als
die Verſammlung der Vertreter der Veſatzungen der Oſtſeeflotte
davon erfuhr, nahmen ſie eine Entſchließung an, in dergegen die Auflöſung proteſtiert und erklärt wird,
daß ſie den Ausſchuß unterſtühen werde. Sie fordert den Mile auf freundſ chaftlche Weile zu regeln
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Mit Nachdruck lehnt er die Vorſtell

Die Schlacht in Flandern von neuem entbrann

Sur Rede des Grafen Czernin
Nach dem Reichskanzler und dem Staatsſekretär des

Aeußern Dr. Kühlmann hat nunmehr auch der öſterreichiſche
Miniſter des Aeußern Graf Czernin in längeren Aus-
führungen zur Friedensfrage Stellung genommen. Jm
Deutſchen Reiche wird man die Ausführungen des Grafen
Czernin nur mit lebhafteſter Verwunderung, um nicht zu
ſagen mit äußerſtem Befremden zur Kenntnis nehmen; denn
die in der Rede entwickelten Geſichtspunkte laufen ſo ſchnur-
ſtracks allen Lehren der Geſchichte und inſonderheit des
gegenwärtigen Krieges zuwider, daß es ſchlechterdings un
verſtändlich iſt, wie der leitende Staatsmann der gleich uns
in ihrem Doſein bedrohten Nachbarmonarchie zu ſolchen
Auffaſſungen gelangen, geſchweige denn gar ſie öffentlich
als Ausfluß amtlicher Willensmeinung bekannt geben
konnte. Daran vermag auch die Tatſache nichts zu ändern,
daß die Donaumonarchie ſich in mancher Hinſicht in einer
ſchwierigeren Lage befindet, als das Deutſche Reich; bei allem
Verſtändnis für die hier in Betracht kommenden Faktoren
wird man die Aeußerungen des Grafen Czernin dennoch
für außerordentlich bedenklich, vielleicht geradezu für un-
heilvoll anſprechen müſſen.

Daß man bei den Zentralmächten auch an amtlicher
Stelle noch immer an der utopiſchen Auffaſſung einer mög-
lichen Weltverbrüderung feſthält, ja ſich mehr und mehr in
das völlig wirklichkeitsfremde Weltbild zu verrennen droht,
iſt uns ſchließlich nichts neues und kann deshalb nicht mehr

Aber während in den Auslaſſungen amtlicherdeutſcher Stellen derartige Gedankengänge doch immerhin
mit einer gewiſſen Zurückhaltung zum Ausdruck gelangen,
treten ſie uns in der Rede des Grafen Czernin geradezu in
Reinkultur gegenüber. „Aufbau einer neuen Weltordnung“,
internationale Rechtsbaſis“, „allgemeine Abrüſtung“,

„Krieg dem Kriege“ das ſind, um nur ein paar der
hauptſächlichſten Geſichtspunkte zu nennen, die Ziele, auf
welche die amtliche Politik der Donaumonarchie loszuſteuern
ſich anſchickt. VPergeblich wird man ſich bemühen, in der Be
gründung, welche Graf Czernin dieſen Zukunftsforderungen
gegeben hat, auch nur die Spur einer Beweiskraft zu fin-
den. „Jch glaube es iſt zu erwarten man darfhoffen es wäre möglich das ſind ungefähr
die Grundlagen, auf welche der öſterreichiſche Miniſter des
Aeußern ſein ſelbſtmörderiſches Programm zu verankern ge-
denkt. Dabei braucht man nur den Satz von der „Freiheit
der Meere“ herauszugreifen, um zu ſehen, auf wie ſchwan-
kem Grunde ſein ganzes Zukunftsgebäude ruht. Ausdrück-
lich ſpricht nämlich Graf Czernin nur von der Freiheit des
„Hohen“ Meeres, denn wie er fortfährt „ich dehne
den Gedanken nicht auf die Meerengen aus und gebe gern
zu, daß für die verbindenden Seeſtraßen beſondere Vor
ſchriften und Regeln werden gelten müſſen“. Für Gibraltar
und Suez, für Calais und Dover uſw. werden alſo beſon
dere Vorbedingungen vorgeſehen, kraft deren England es
natürlich jederzeit in der Hand haben wird, das „Hohe“
Meer oder wichtigſte Teile davon zu ſperren und damit die
Freiheit der Meere illuſoriſch zu machen. Und was von
dieſem einzelnen herausgeriſſenem Punkte gilt, läßt ſich auf
ſein ganzes übriges Programm der Abrüſtung, der inter-
nationalen Schiedsgerichtbarkeit und der mangelnden Not-
wendigkeit territorialer Sicherungen übertragen.

Natürlich iſt es nicht unſeres Amtes, Hüter der öſter
reichiſchen Zukunft zu ſein, um ſo weniger, als wir zur-
zeit durch eigene Sorgen vollauf in Anſpruch genommen
ſind. Aber daß ein ſolches Programm als Grundlage des
Friedensſchluſſes für die verbündete Donaumonarchie den
Anfang vom Ende bedenten müßte und vollends für das
Deutſche Reich außerhalb jeder Erörterung ſteht, bedarf
wohl keiner Betonung. Zum Glück hat Graf Czernin am
Schluſſe ſeiner Rede die Durchführung dieſer „Neuorien-
tierung“ von der beſchleunigten. Zuſtimmung der Gegen-
partei abhängig gemacht und ſich damit alſo den Ausweg
aus einer bedenklichen Sackgaſſe offen gehalten. Wie ſo
oft, wird deshalb auch hier dem bisher ungebeugten Sieges-
willen der Feinde die Rettung aus einer ſelbſtgeſchaffener
gefährlichen Lage zu danken n.

Die „Norddeutſche A llgemeine Zeitung“

zur Rede Czernins
Berlin, 3. Okt. Die Norddeutſche

meine Zeitung ſchreibt:
Die Gedanken, die in der Kundgebung des Papſtes ausge

ſprochen, von den Zentralmächten in ihren Antworten aufge
nommen worden ſind, hat Graf Czernin in ſeiner Buda
veſter Rede weitergeſponnen und u formuliert.
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ſucht er dem neuen Geiſt ſeine Bahn zu weiſen, entwirft er ein

die e internationale Ordnung eintritt, ſo ſteht er dabei
eauf dem

Zu ihnen zählt vor allem die
daß OeſterreichUngarn ein ſterbender

Staat ſei. Nur ein Staat, der kämpfend ſein Lebensrecht er
wieſen und ſeinen Platz in der Völkergemeinſchaft gegen alle
Angriffe ſicher feſtgeſtellt hat, vermag die Hand zu Verein
barungen zu bieten, die nur in rückhaltloſer gegenſeitiger Aner
kennung ſtaatlichen Lebensvechts möglich ſind. Das gilt, wie für
Oeſterreich-Ungarn, ſo für alle Glieder unſeres Bundes. Es
entſpricht dem Bewußtſein unſerer gemeinſamen Stärke, wenn
Graf Czernin erwartet, daß die gegneriſchen Kriegs
ziele, von denen unſere Feinde ſchon vieles aufgegeben haben,
noch weiter zuſammenſchrumpfen werden. Den
großen Worten der feindlichen Staatsmänner ſetzt er die großen
und ſtarken Tatſachen entgegen, die uns die Sprache der Ver-
ſöhnlichkeit geſtatten. Aber auch darüber läßt Graf Czernin
keinen Zweifel: Wollen die Feinde die Fortſetzung
des Krieges, ſo ſind auch wir in unſeren Ent-
ſchließungen frei und an das jetzt aufgeſtellte Programm
nicht gebunden. Noch warten wir darauf, ob auch auf der ande-
ren Seite der neue Geiſt ſich vernehmen laſſen will. Daß dieſe
Zeit des Wartens nicht unbegrenzt iſt, hat Graf
Czernin mit Kraßt und Nachdruck ausgeſprochen.

Zwangsſyndikate und Rohſtoffverſorgung

Die Beratungen des Hauptausſchuſſes
Berlin, 3. Okt. Jn der weiteren Beratung des Haupt-

ausſchuſſes des Reichstages wurde vom Zentrum der
Antrag vorgelegt: Bei Schaffung von Zwangsſyndi-
katen ſich auf das alleräußerſte Maß zu beſchränken, ſowie
darauf hinzuwirken, daß die Leiter der Zwangsſyndikate
bei Ausübung ihrer Wirkſamkeit die kleinen und mittleren
Betriebe nach Möglichkeit ſchonen, und bei den unbedingt
notwendigen Einſchränkungen den Jntereſſen der einzelnen
Landesteile tunlichſt Rechnung tragen. Miniſterialdirektor
Müller ſprach dann die Hoffnung aus, daß die vielen
Klagen über die allzu hohen Schuhpreiſe nun auf
hören würden, nachdem aufgeklärt ſei, daß die hohen Preiſe
durch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe bedingt ſeien und daß
Behörden und Organiſationen keine Schuld daran treffe.
Man werde auch alles tun, um trotz der Lederknappheit
einer Schuhnot durch rechtzeitige Herbeiſchaffung der ent
ſprechenden Erſatzſtoffe zuvorkommen. Der Chef des
Kriegsamts Generalmajor Scheuch erklärte gegenüber
Befürchtungen, die von konſervativer Seite erwähnt wur
den, daß wir aus Mangel an Rohſtoffen in kurzer Zeit
den Krieg nicht mehr fortſetzen können: Wir ſind in Bezug
auf unſere Rohſtoffe, die wir im weſentlichen zur Erzeugung
von Geſchützen und Munition brauchen, nicht allein auf den
Vorrat angewieſen. Wir können mit dem Vorrat auch gar
nicht auskommen, ſondern müſſen auch auf die Erzeugung
zurückgreifen, und dieſe iſt im guten Gange. Daß nicht
allein alles überall einfach und glatt gehen kann, wiſſen
Sie ſo gut wie ich. Der Einblick, den ich aber in dieſe Ver
hältniſſe hier im Kriegsamt und in den dem Kriegsamt
nachgeordneten Behörden und anderen Organiſationen be
kommen habe, erfüllt mich mit voller Zuverſicht. Wir haben
im vorigen Jahre zeitweiſe Schwierigkeiten in der Her
ſtellung gehabt, die in den Transportſchwierigkeiten lagen.
Sie ſind aber in einer beſtimmten Zeit und ohne daß irgend
welche Nachteile hervorgerufen worden ſind, überwunden
worden. Dieſe Schwierigkeiten des vergangenen Winters
ſind für uns und für dieſen Winter Erfahrüngen. Wir
werden ſelbſtverſtändlich wieder Schwierigkeiten haben, ins
ſondere in bezug auf die Beförderung mit der Eiſenbahn
uſw. Aber, wie geſagt, die Erfahrungen im vorigen Jahre
ſind da und werden uns veranlaſſen, die Sache viel leichter
zu überwinden, als im vorigen Jahre. Die Frage, die hier
geſtellt worden iſt, wiegt außerordentlich ſchwer, weil da,
wo ſie aufgeworfen worden iſt, Zweifler ſind. Dann mag
die Antwort auch da ſchwer wiegen, wo etwa der Zweifel
beſteht. Es ſoll keiner zweifeln. Jm weiteren Verlaufe der
Debatte ſtellte dann Unterſtaatsſekretär Dr. Schwander
gegenüber den Befürchtungen, die bezüglich ſeiner Auf
faſſung über die Zukunft der Zwangsſyndikate vor-
gebracht worden waren, feſt, er habe früher ausdrücklich er
klärt, mit Exzellenz Helfferich übereinzuſtimmen, daß
die Syndikate nur ſolange aufrecht zu erhalten wären, als
die infolge des Krieges entſtandenen Wirtſchafts verhältniſſe
es unbedingt erforderten. Er habe nur geſagt, daß man
heute noch nicht abſehen könne, welche Dauer ſich hieraus
für das Beſtehen der Syndikate ergeben werde. Sicher aber
ſei auch er der Meinung, daß die Einrichtungen wieder abzu
bauen ſeien, ſobald die allgemeinen Verhältniſſe es ge-
ſtatten. Jn der Abſtimmung wurde die Entſchließung des
Zentrums angenommen, ferner die gemeinſame Ent-
ſchließung der Fortſchrittler, Nationalliberalen und des
Zentrums, bei den Vorverhandlungen über Zwangsſyndi-
zierungen oder andere Zuſammenlegungen von Jnduſtrien
auch Sachverſtändige des Handels zu hören, endlich eine
Entſchließung des Zentrums, ſtaatliche Hilfeleiſtung für
den gewerblichen Mittelſtand insbeſondere zur Wiederauf-
richtung ſeiner Betriebe zu gewähren.

Freitag vormittag: Nachtragsetat, Beſoldungsgeſetz,
Dienſtpflicht der Ausländer.

Einigung in der Kohlenlieferung
Berlin, 4. Okt. Nach einer Mitteilung der „V. Z.“ ſei

es der Niederländiſchen Regierung gelungen, mit Deutſch
land in der Frage der Kohlenlieferung eine
Einigung zu erzielen.

Der Prozeß des Prinzen Friedrich Leopold
Berlin, 3. Okt. Jn dem Prozeß vor dem Geheimen

Juſtizrat des Kammergerichts wegen Entmündigung des
Prinzen Friedrich Leopold von Preußen
Sohn, dem der Prinz und ſeine Mutter, die Prinzeſſin
Friedrich Leopold, beiwohnten, wurde nach vielſtündiger
Verhandlung beſchloſſen, die Entſcheidung am 17. Ok-
tober vormittags 10 Uhr feſtzuſetzen.

Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 3. Oktober 1917.

Am Bundesratstiſche Dr. Helfferich, Dr. don Krauſe,
Dr. Wallraf.

Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung um 3 Uhr
15 Minuten.

Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt die erſte Beratung
eines Geſetzentwurfes über die Ergänzung der Beiſitzer der
Gewerbegerichte, der Kaufmannsgerichte und der Jnnungs-
ſchiedsgerichte während des Krieges.

Abg. Giebel (Soz.): In der gegenwärtigen Zeit ſind
Neuwahlen für dieſe Gerichte nicht angängig. Den Ge-
meindevertretungen allein aber darf es nicht überlaſſen
bleiben, dieſe Gerichte mit Beiſitzern zu beſetzen. Die Be
ſetzung müßte mindeſtens entſprechend den Ergebniſſen der
letzten Wahlen verteilt werden.

Miniſterialdirektor Caſper: Daß den Gemeinden die
Ergänzung dieſer Gerichte überlaſſen werden kann, iſt ſchon
in dem beſtehenden Geſetz vorgeſehen. Die geforderte
Wählbarkeit der Frauen in das Geſetz aufzunehmen, iſt nicht
möglich.

Abg. Marquardt (Natl.): Den beteiligten Verbänden
muß die Aufſtellung von Vorſchlagsliſten überlaſſen bleiben.

Abg. Behrens (D. Frakt.): Wenn die Vorſitzenden der
Gewerbegerichte bei der weiteren Beſetzung der Beiſitzer
poſten gehört werden ſollen, ſo müßten ſie ſich mit den zur
Zeit amtierenden Beiſitzern ins Benehmen ſetzen.

Die Vorlage wurde ſchließlich einem Ausſchuß von
21 Mitgliedern überwiesen.

Nach Erledigung der Petitionen wurde die zweite Leſung
des Geſetzes über die Wiederherſtellung der
deutſchen Handels flotte fortgeſetzt.

Abg. Bell (Ztr.) Es handelt ſich nicht um eine Entſchädi-
gung, ſondern um eine Beihilfe. Die Frage der Entſchädi
gung der Reedereien wird erſt nach dem Kriege zu erledi-
gen ſein. Den gewaltigen wirtſchaftlichen Aufſchwung ver
dankt Deutſchland in erheblichem Maße ſeiner Schiffahrt.
An eine Regelung durch ein Monovpol zu denken. würde bei
der Schiffahrt beſonders gefährlich ſein. Die Beteiligung
des Reichs am Reingewinn der mit Reichsmitteln wieder-
hergeſtellten Handelsflotte ſollte in das Geſetz aufgenommen
werden. Die Frachtſätze müſſen ſich künftig in mäßigen
Grenzen halten. Die ausſchließliche Verarbeitung deutſchen
Baumaterials ſollte geſichert werden.

Abg. Schumann (Soz.): Der Beſchleunigung des Wie
deraufbaus der Handelsflotte ſtimmen wir grundſätzlich zu.
Nach dem Kriege dürfen wir nicht von der ausländiſchen
Schiffahrt abhängen. Wir beantragen, den Friedenswert
der verlorenen Schiffe als Beihilfe, was darüber hinaus
geht, nur als Darlehen zu gewähren. Mit dieſem Antrag
würden wir dem Geſetze zuſtimmen. Seemannsſchutz und
Seemannsrecht müſſen weiter ausgebaut werden.

Abg. Carſtens (Fortſchr. Vpt.): Wir ſtimmen, wenn auch
ohne große Begeiſterung dem Entwurf zu. Der Wieder-
aufbau unſerer Handelsflotte muß für die ganze Zukunft
unſeres Wirtſchaftslebens, nicht nur für die rgangs
wirtſchaft, zugeſchnitten ſein.

Abg. Dr. Stubmann (Natl.): Gegenüber den gewaltigen
Zerſtörungen darf nicht mit halben Mitteln gearbeitet
werden. Wir haben uns deshalb gern auf den Boden der
Vorlage geſtellt.

Ein Antrag auf Vertagung Wurde angenommen.
Morgen 2 Uhr Jnterpellationen, Vereinheitlichung der

Rechtspflege, Fortſetzung der heutigen Beratung.
Schluß nach 64 Uhr.

Eine Anſprache des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold

München, 3. Okt. Die Feier des Geburtstages des
Feldmarſchalls von Hindenburg, die im ganzen Königreich
unter herzlichſter Anteilnahme aller Schichten der Bevölke
rung vonſtatten ging, erreichte ihren Höhepunkt in der
großen vaterländiſchen Kund gebung, die abends auf
dem Königsplatz ungezählte Tauſende vereinigte. Hierbei
hielt Generalfeldmarſchall Prinz- Leopold folgende
Anſprache:

Von Seiner Majeſtät dem König beauftragt, Allerhöchſtſeine
Perſon bei der patriotiſchen Feier zu vertreten, danke ich im en des Königs den Anweſenden für die
dargebrachte Huldigung. Wir leben mit dem Volke in einer Zeit,
wie ſie die deutſche Nation bisher noch nicht erlebt hat. Treu
vereint mit unſeren Verbündeten, kämpfen wir mit dem größten
Teile der Welt auf Leben und Tod. Allen Angehörigen der
Nation, mögen ſie zu Hauſe ſein, oder in der Front vor dem
er ſtehen, werden ſchwere Opfer auferlegt. Aber durch
alten müſſen wir, denn unſere Nation muß die Stel

lung, die ſie ſich in der Welt erringt, im Hriege mit Blut und
Ent nungen en. Wir können unſeren Feinden keine
größere Freude machen, als wenn irgend jemand in unſerem
deutſchen Vaterlande zaghaft wird und wenn die Flinte ins Korn
geworfen wird. Darum iſt es unſere heilige Pflicht, alles daran
zu ſeten, den Sieg zu erringen. Heute, am Geburtsefeſte
unſeres Nationalhelden, meines langjähri-
gen Kriegsgefährten und Freundes, General
feld marſchall von Hindenburg, wollen wir aufs
neue geloben, daß wir mit Begeiſterung kämpfen
wollen, bis wir den glorreichen Sieg errungen haben, zum
Wohle unſeres ſchönen Bayernlandes, zum Fortſchritt für unſer
herrliches, mächtiges Deutſches Reich, und in dieſem Sinne for
deve Anweſenden auf, mit mir einzuſtimmen! Unſer herr
liches deutſches Vaterland Hurra!

Die Friedensbeſtrebungen des Papſtes
Berlin, 4. Okt. Mitteilung des „Giornale d'Jtalia“:

Der Papſt habe den Entente- Mächten ein direk-
tes Vermittlung sangebot unterbreitet, da er über
die Abſichten der Mittelmächte hinlänglich unterrichtet ſei.

Schweizer Blätter wollen wiſſen, daß die bevorſtehende
Antwort der Entente an den Papſt ſo ableh-
nend ausfallen werde, daß ſie die weiteren Frie-
densbemühungen vorläufig zunichte machen.

Erleichterung der Ausfuhr aus Amerika
Waſhington, 3. Okt. (Reuter.) Um den Außenhandel

während des Krieges ſoviel wie möglich zu erleichtern, ver
öffentlichte die Regierung eine Liſte von einigen
hundert Artikeln, für die zukünftig keine Ausfuhr
bewilligung nötig iſt, außer wenn ſie für Deutſchland,
deſſen Verbündete oder gewiſſe Neutrale be-
ſtimmt ſind.

Glauben um Geld Geld um Glauben

Ein Mahnruf von der Front
Von Hauptmann Walter Bloem.

Front und Heimat wir und ihr. Sind die zwei noch eins
Gebt uns ffen! Jn unſer aller Namen hab ich's euch

zugerufen vor einem halben Jahr. Millionen unter euch ſind
dem Rufe gefolgt. Alle längſt nicht! Wie weiſe die
Millionen taten, die gegeben haben die Geſchichte des dritten
Kriegsjahrs hat's erwieſen. Aisne, Champagne, Arras, Verdun
von 1917, Flandern hei, das war ein ander Ding, als da ſie
uns anhielten 1916 vor Verdun da ſie anbiſſen an Somme!
Die Ueber-Materialſchlacht ſie hat's n geſchafft! Denn
auch wir hatten jetzt, was wir brauchten. Und hunderttauſende
junger und alter deutſcher Krieger danken's euch, daß ſie heut
noch Gewehr und Handgranate ſchwingen, in den glühenden Lauf
die Kartuſche ſchieben, euch zum Schutze, ſtatt daß die feindlichen
Kriegsmaſchinen ſie zu Brei zerſtampft hätten. Sie haben ge
re wir un die zwei eins ſind Heimat und Front

i

i immer noch eins viß Planun die Munitionsgüge heranrollten, zum P
gefüllt mit all dem gräßlichen Zeug, das wir ſo bitter 5
brauchen, um uns die da drüben vom Leibe zu halten dann
haben Musketier und Kanonier es freudig-ſtolg empfunden: ja,
ſie ſind mit uns und bei uns, die daheim ihre Taſchen haben
ſie ausgeleert bis zum letzten Kaſſenſchein, die Kraft ihrer Glie-
der ausgepumpt bis zum letzten fen, um uns zu
helfen im gemeinſamen Rieſenkampf.

Aber wenn wir auf Urlaub kamen, dann haben wir
manchmal zweifeln müſſen an euch. FJhr ſtarrtet uns froſtig an
und ſtelltet ſie immer wieder, die häßliche, gedankenloſe Frage:
wann geht's denn endlich zu Ende?! Als ob's an uns läge,
wenn's noch immer weiter geht!!

Und wenn wir von dem erzählten, des unſer Herz bis zum
Berſten voll war, von unſerm Kampf und Sieg, von Wunden
und Sterben, von grimmiger Not und herrlicher Kameradſchaft,
dann hörtet ihr nur mit halbem Ohre hin und erzähltet von
euren Brot und Kartoffelnöten, eueren Kleider- und Stiefael-
nöten, euren Metall und Papiernöten. Von euren Entzwei-
ungen und Parteiungen, von Scharren und Schieben, von
Wucherei und Hamſterei, von Kriegsgewinnen und Kriegsſteuecn,
von Alltagskram und Alltagsdreck Und dann kam ein Gefühl
ungeheurer Entfremdung über uns, und manch braver Soldat
hat im Kreiſe ſeiner Stammtiſchbrüder von einſt in ſich hinein-
r Verdammt! Wär' ich erſt wieder in meinem Schützen-
graben!

Es iſt nicht mehr wie im Anfang zwiſchen uns und euch
Wir haben den Krieg ſo weit von euch hinweggeſcheucht, daß ihr
den ganzen Ernſt unſerer Kämpfe nicht mehr fühlt. Wir ſind
verwandelt durch das furchtbarſte Erleben, das jemals über Men-
ſchen verhängt war ihr ſeid die Alten geblieben.

Soll's ſo ſein?! Wollt ihr, daß ihr, die Heimat, und wir
eure Krieger, wenn wir einſt heimkommen, einander nicht mehr
verſtehen Das könnt ihr nicht wollen, das wollt ihr nicht!

Alfo geht mit uns den letzten, ſchwerſten Reſt des Leidens-
weges, den wir noch zu wandeln haben. Beweiſt beweiſt
uns, daß euer Herz noch immer bei uns iſt. Jhr könnt's indem
ihr gebt, immer und immer wieder gebt!.

Liebesgabenpakete verlangen wir nicht mehr von euch. Das
war einmal als ihr daheim noch Ueberfluß hattet. So etwas
könnt ihr nicht mehr geben, wir wiſſen's. Aber Geld das
habt ihr. Jhr verdient gar mancher unter euch überreich,
dieweil wir ſeit drei Jahren auf Kommißbrotlöhnung ſtehen.
Jhr könnt auf die hohe Kante legen, indes unſer Erſpartes
zuſammenſchmolz. Jhr habt Boden unter den Füßen, indes wir
über'm hangen. Gebt ihr könnt's, und ſo müßt ihr!

Laßt uns tauſchen. Gebt uns euer Geld
S und nehmt unſeren Glauben!Unſeren wilden, knörrigen, opferſtolgen Glauben an den Sieg,
der um ſo härter und heiliger iſt in uns, je näher wir dem
Feinde, dem Tode ſtehen. Könntet ihr eure Kämpfer ſehen, wie
ſie hinausſtarren in Graus und Nacht, Herz und Auge ſtur auf
das Ziel gerichtet: den Frieden durch den Siegl Wir wiſſen,
er muß kommen, er iſt nah, er iſt ſchon da wir wiſſen's
und ſetzen unſer alles davan.

Gebt, wie wir geben. und nehmt, wie wir nehmen wollen:
Glauben um Geld Geld um Glauben
Begründet Arbeitsloſigkeit einen Anſpruch

auf Rente?
Aus zahlreichen Kreiſen tritt jetzt wiederholt die Anſicht

hervor, daß jeder berechtigt iſt, eine Rente zu pruchen, wenn
er auf ſeinem bisherigen Arbeitsgebiet nicht mehr ein Drittel
ſeines früheren Arbeitsverdienſtes erreichen kann. Dieſe Anſicht
iſt irrig und hat ſchon zu zahlreichen Mißſtimmungen geführt.
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen hat nur einen Anſpruüch auf
Rente derjenige, welcher nicht mehr in der Lage iſt, entſprechend
ſeinen Fähigkeiten und Leiſtungen mindeſtens ein Drittel ſeines
früheren Arbeitsverdienſtes zu erzielen. Es iſt alſo hiernach
nicht der frühere Beruf, ſondern es ſind im Sinne des Geſetz
gebers nur die verminderten Arbeitsleiſtungen für die Bemeſſung
der Rente ausſchlaggebend. Es kommt alſo nicht darauf an, ob
jemand arbeitet und Arbeit finden kann, ſondern ob er geſund-
heitlich an der Ausübung einer ſeiner Vorbildung r
Arbeit nicht behindert iſt. Arbeitsloſigkeit behindert alſo keines-
wegs irgendwelchen Rentenanſpruch. Dem Arbeitnehmer iſt es
alſo gang überlaſſen, ſich Arbeitsgelegenheit r an
ſchließend an ſeinen früheren Beruf oder unter Vornahme eines
Arbeitswechſels zu verſchaffen, wobei auch weiter ganz die Lage
des Arbeitsortes außer Ve t bleibt. Jſt doch nach einem
mir gerade vorliegenden Falle die betreffende Geſetzesbeſtimmung
dahin ausgelegt worden, die Arbeiterbevölkerung gerade jetzt
auch mehr als jemals in der erfreulichen Lage iſt, auf dem Ge
biete der Heereslieferu rbeiten, dem örtlichen und jeweiligen
Wechſel von Angebot und Nachfrage durch Uebernahme von Ar-
beiten anderer Art als der bisherigen Tätigkeit auch an anderen
Plätzen genügend auszuweichen. Eine große Rolle ſpielt jedoch
hierbei s beim Wechſel des bisherigen Berufes die An-
paſſungsfähigkeit und die körpexliche Beſchaffenheit des Renten-
anwärters und es iſt unbillig, h alles unter einem Schema
zu beurteilen, das Anlegen eines Maßſtabes für jeden einzelnen
Fall wird daher in der Rechtſprechung der Verſicherungsfragen
noch nach dem Kriege eiie große Rolle ſpielen.

In ein neues Fahrwaſſer tritt die ganze Rentenfrage über.
dies durch die Kriegsbeſchädigten, die durch Verluſt
wichtiger Gliedmaßen, die bisher zu ihrem Beruf notwendig
waren, ſtets Jnvalide bleiben. Hier wird der Kriegsbeſchädigte
durch Berufswechſel nunmehr ſehr bald in die Lage kommen,
nach eingetretener Gewöhnung an den neuen Körperzuſtzand
wieder den geſetzlichen Mindeſtlohn zu erlangen; ich denke hierbei
beſonders an Arm- und Hand-Verwundete, die als Schreiber
gegebenenfalls mit der linken Hand oder an Landwirte, die trotz
dem ihren Beruf ausüben können. Weſentlich ſchlimmer und
ſchlechter beſtellt iſt es mit Arbeitserlangung bei all denjenigen,
die durch entſtellte Körperteile vom Arbeitsmarkt völlig aus
zuſchließen ſind. Hier dürfen dann allerdings nicht haltloſe Vor
urteile ſowohl der Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer, die mit
den Betreffenden zuſammenarbeiten ſollen, Platz greifen. So iſt
zum Beiſpiel ein ernder Ausſatz oder eine Lupue- Erkrankung
Grund zum Verſchließen des ganzen Arbeitsmarktes und Be
hinderung in der Verwertung der Arbeitskräfte. Alles in allem
kommt hier aber auch nur die Rentengewährung in Frage, wenn
der Anwärter ein Gebrechen oder ein Leiden hat, das an ſich
als Krankheit im Sinne der Reichsverſicherungsordnung gelten

kann. H.C.
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denburgs) iſt auch hier in entſprechender Weiſe gefeiert wor
roth den. Am Nachmittag wurde eine tmiseiche im Friedens

W park langt. An dem ſich an dieſe chließenden
erlin üUnterhaliungsabend, für den Rektor genkamp die Feſtrede

ge übernommen hatte, die Teilnahme ſo groß, daß
bung die Beſucher nicht kon nrdnet n 3. HindenburgFeiern.) Gleich-herei, zeitig wie in Beeſenlaublingen

W ag abend eine vaterländiſche Kundgebung ſtatt, zu derndere etwa 250 Perſonen aus Peißen, Lebendorf, Trebitz undſſe iſt W eingefunden hatten. Pfarrer LauxLebendorf ver
i. breitete ſich in ſehr eingehender Weiſe über die Frage des Ver

t. R andigunge-, beſſer Verzichtfriebens, d. über einen Frieden
e e ohne Gebietserweiterung und r rmaße führte aus, daß es nach allen E des Krieges nur
a Verſtändi mittel das deutſche Schwert. SrW ſchloß mit den Worten „Vorwärts mit Gott für Kaiſer,
lichen land und Heimat!“ Wie dort wurde auch hier von der Ver
vafen ammlung ohne Widerſpruch eine entſprechende Entſchließung

Die Buſſe- Halle richtete darauf an die Anweſenden einen war
zinter men Appell zur Zeichnung der 7. Kriegsanleihe. Gewaltige
rfolio Summen ſeien bisher aufgebracht worden, aber man dürfe nicht
Nark.) zögern, von neuem r zeichnen. Das lehren Oſtpreußen und
legten Galigzien. Alles Geld müſſe hergegeben werden, das überflüſſig
rieges iſt. Gerade auf die kleinen Summen komme es an. Geleitet
beſten wurde die harmoniſch verlaufene Verſammlung vom Gutsbeſitzer
rn an Koch-Unterpeißen.
ung 22 Beeſen, 4. Okt. (Aus Anlaß von r

Geburtstag) ſoll am Sonntag, den 7. Oktober im Saale der
all in „Bräuhanſchenke“ ein vaterländiſcher Familienabend
er ſtattfinden. inen Vortrag über Deutſchland im viertenben Kriegejahre“ wird Lehrer Ehricht halten. Daran ſoll ſich die
Dar üuſſſins des vaterländiſchen Spieles „Nach ernſten Kämpfen

ws ießen.iſder i Merſeburg, 3. Oktober. (Hindenburgfeier.) Auf
erun Anregung des Regierungspräſidenten von Gersdorff kamnicht geſtern abend die Bürgerſchaft zu einer Feier des 70. Geburts

tages W r zuſammen. Die ſtädtiſche Turnhalle war
n 190 überfüllt und mußte ſchon vor Beginn der Veranſtaltung ge
rieger ſchloſſen werden. Die Vereinigten Geſangvereine leiteten den
heime Abend mit den Chören „Und hörſt du das mächtige Klingen“
altung und „Kampflied“ ein, worauf Superintendent Prof. Bithorn
richts in der ihm eigenen gewaltig packenden Art den Generalfeld
n und marſchall als Strategen, als Nationalheros, dem das deutſche
n be- Volk unbedingtes Vertrauen entgegenbringt, als guten frommen
ch die Menſchen und treuen Kameraden ſeiner Soldaten und der alten
lichter Krieger feierte. Dem allgemeinen Lied „O Deuſchland hoch in
er des Ehren“ und weiteren trägen folgte ein Vortrag von
mann Oberſtleutnant Burchardt aus Halle über „Hindenburgs
urzem Sieg bei Tannenberg“. Den Schluß der Feier bildeten Licht-

bilder vom Haiſer und den Heerführern, den zur
und in den Schützengräben.

x Genthin, 83. Oktober. (Eine gewaltige Feſtver-
ſammlung) war es, die geſtern abend im Konzerthauſe tagte,

lung um den 70. Geburtstag Hindenburgs zu begehen. Prorektor Dr.
Kammradt eröffnete den Abend mit einer Anſprache, in der
er ausführte, daß wir in Zukunft neben dem Geburtstage Bis-

feiemi werden. Die Loſung ſeimarcks auch den von Hindenbur
heute:

der 7. Kriegsanl
Feſtvorträag von Paſtor Köhler-Tuche im. Mit echter Be

brochene Kraft Deutſchlands und
den Ruhm des Geburtstagskindes. Weiter führte der Redner
aus: Wir müſſen uns frei machen von allen Kleinigkeiten, uns
nicht durch Schlagwörter von der autokvatiſchen Regierung

demokratiſchen Freiheit betören laſſen, die unſere
inneren Zwieſpaltes hineinwerfen.

Wir wollen auf einen echten deutſchen, dauernden

geiſterung feierte er die un
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Bekanntmachung.

werden.

ziehung an Sonn- und Feiertagen iſt zuläſſig.

feſtgelegte Satz.

S 2

ürbeitshilfe.
z 3

Regierungspräſidenten offen.
aufſchiebende Wirkung.

Magdeburg, den 28. September 1917.

Frhr. Lyncker,
General der Infanterie

a la auits des Nr- 2.

Fürſorge für Verwundete und Hinterbliebene unſerer
Kriegsteilnehmer und Eintreten für ein glänzendes Ergebnis

eihe.* Jm Mittelpunkt des Abends ſtand der

Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung, des
9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand in Ver-
bindung mit dem Reichsgeſetz vom 11. 12. 1915 betreffend
Abänderung des Geſetzes über den Belagerungszuſtand ver
ordne ich im Jntereſſe der Sicherheit:

Jede männliche und weibliche Perſon iſt verpflichtet,
auf Aufforderung der vom Stellv. Generalkommando

IV. A.-K. beauftragten Stellen im Bezirke ihrer Wohnſitz-
oder Nachbargemeinde gegen den jeweils ortsüblichen Lohn
ihren Kräften und Fähigkeiten entſprechende Arbeiten zu
übernehmen, welche zur Verhütung oder Behebung von
Schwierigkeiten auf dem Gebiete des Verkehrs und der

Volksverſorgung, insbeſondere zur Vermeidung von Ver-
zögerungen bei der Be- und Entladung von Eiſenbahn
wagen oder bei der An und Abfuhr von Eiſenbahngütern

und zur Beſchleunigung des Wagenumlaufs notwendig

Eigentümer und Halter von Geſpannen und Wagen
ſind verpflichtet, dieſe auf Aufforderung der zuſtändigen
Stelle gegen die jeweils ortsübliche Vergütung zu dem
gleichen Zwecke zur Verfügung zu ſtellen. Auch eine Heran-

Für Bezirke in denen auf behördliche Veranlaſſung
eine Arbeiterausgleichſtelle oder ein Fuhramt errichtet iſt,
gilt als ortsüblicher Lohn oder ortsübliche Vergütung der
von dieſen Stellen mit Genehmigung der Kriegsamtſtelle

an pop Kreis oder anderen beamteten Aerzten
befreien, ſoweit ſie die Unfähigkeit zu der aufgetragenen

Arbeit beſcheinigen, ohne weiteres von der Verpflichtung für

Gegen die Heranziehung zur Arbeit und gegen die Feſt
ſetzung der Entlohnung ſteht die Beſchwerde in Landkreiſen
an den Landrat (Kreisdirektion), in Stadtkreiſen an den

Die Beſchwerde hat keine

Die Entſcheidung der r wordeinſtans iſt endgültig.

Wer einer auf Grund des s 1 erlaſſenen Aufforderung
vhne ausreichenden Grund nicht nachkommt, wird mit Ge-
fängn:s bis zu einem Jahr, beim Vorliegen mildernder
Umſtände mit Haft oder We ſrafe bis 1500 Mark beſtraft.

S 5.
Die Verordnung tritt am 10. Oktober 1917 in Kraft.

ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:

rie den Mit der herzlichen Bitte an dierer, eifrigſt Werbearbeit für die Kriegsanleihe 37
unter der Loſung: „Gott Kaiſer Vaterland!“ ſchloß

Paſtor Köhler. Der zweite Teil des Abends wurde durch Vor
träge von Schülern des Lehrerſeminars und ein Feſtſpiel der
Ue ſchule beſtritten. Alle Darbietungen fanden dankbare
Aufnahme, und in gehobener Stimmung und zum Durchhalten
entſchloſſen, ging die Verſammlung auseinander.

T VWeißenfels, 3. Oktober. (Eine ſtimmungsvolle
Kirchenmuſik), eine Luther, Bismarck-, Hindenburgfeier,
fand geſtern abend unter zahlreicher Beteiligung in der Stadt
kirche ſtatt. Den Vortrag hatte Superintendent Loren z übernommen. Zur eünſtleriſchen muſikaliſchen Ausſchmnückung der
ſtilvollen Aufführung waren gewonnen Frau Profeſſor Elly
Schneider (MWezzoSopran), Frl. Eliſabeth Neumann (Violine),
Kantor Stoffel (Bariton), Kapellmeiſter Stamm (Orgel), ſowie
ein Doppelquartett. Der hohe Ertrag kommt ohne Abzug der
Hindenburgſpende zu Gute.

Der Krieg und die Krieger
H. Meuſelwitz, 4. Okt. (Seit zwei Jahren ver-

mißter Krieger ermittelt.) Die Familie Bäckermeiſter
Lehmann erhielt durch das Rote Kreuz die Mitteilung, daß
ſich ihr ſeit Mai 1915 vermißter Sohn, Kurt Lehmann, in ruſſi
ſcher Gefangenſchaft befindet. Seit 2 Jahren 4 Monaten
iſt das die erſte Nachricht über den Krieger.

Weimar, 4. Okt. (Eine Kriegskluftfahrtaus-ſtellung) großen Stils unter Angliederung einer Kriegs
marineausſtellung iſt für Erfurt vom deutſchen Luftflotten
verein beſchloſſen worden. Die Ausſtellung wird bereits am
21. Oktober eröffnet werden.

jjgqgCCÖ--T

Kirche, Schule, Staat, Ernennungen,
Jubiläen, Tode-fälle

7 Lebendorf, 4. Okt. (Die Schulzenfrage,) die in
eine bedauerliche Kriſis gekommen war, iſt nunmehr durch die
endgültige Wahl des Gutsbeſitzers Linke gelöſt worden.

Ballenſhedt, 4. Okt. (Der neue Kreisdirektor),Geh. erungsrat Pietſcher, iſt durch den Vorſitzenden
der Abteilung des Jnnern, Geh. Ober-Reg.-Rat Mühlenbein, in
ſein Amt eingeführt worden.

X Merſeburg, 8. Oktober. Rechtsanwalt und Notar
Dr. Rad emacher) von hier, der bisher der Zivilverwaltung
in Mons (Südbelgien) angehörte, iſt zum Leiter der Abteilung
für Ernährungsweſen im Generalgouvernement Brüſſel
ernannt.

X Merſeburg, 8. Olibr. (Sein 50jähriges Dienſt-
jubiläum) feierte der Schleuſenmeiſter Karl Heime hier.
Seine Vorgeſetztén ſuchten ihn am Ehrentage in der Wohnung
auf und überreichten ihm nebſt Glückwünſchen und Geſchenken
das Verdienſtkreuz in Silber. Der alte Schleuſenmeiſter iſt im
r zahlreicher Orden und Auszeichnungen für Lebens-
rettung.

Nordhauſen, 4. Okt. (Wohltätigkeits-Stif-
tungen.) Anläßlich der hundertjährigen belfeier des Bo
ſtehens der hieſigen Großtabaksfirma G. A. Hanewacker hat
der Jnhaber, Kommerzienrat Hermann Hanewacker, 200 000 Mark
zum Beſten der Arbeiter des Geſchäfts und 100 000 Mark für
Wohlfahrtszwecke der Stadt Nordhauſen geſtiftet. Die ſtädtiſchen
Körperſchaften haben Kommerzienrat Hermann Hanewacker
einſtimmig das Ehrenbürgerrecht verliehen.

Nordhauſen, 4. Okt. (Zur Kohlenerſparnis)
werden die Klaſſen der hieſigen Mädchenvolksſchule T mit in das
Schulgebäude der Mädchenklaſſe II verlegt.

Land und FHorſtwirtſchaft
g. Körbisdorf b. Merſ., 4. Okt. (Der Arbeitsabſchnitt

der Zuckerfabri) beginnt am 16. Oktober. Das Rüben
roden wird daher ſchon in den nächſten Tagen in Angriff ge
nommen.

4 Von der Unſtrut, 4. Okt. (Die Kartoffelernte)
dürfte die veiche Ernte von 1915 noch übertreffen. Von ver-
ſchiedenen Landwirten wird ſie als Rekordernte bezeichnet.

Bekanntmachung.
Die Verordnung des ſtellvertretenden Kommandieren-

den Generals des IV. Armeekorps vom 16. Juni 1917
(IV P Nr. 23 846/17) betreffend Verbot der Zertrümmerung
von Gütern und ſonſtigen geſchloſſenen Grundſtückskom-
pleren und bes Verkaufs von landwirtſchaftlichem Jnventar
erhält im S 3 als Abſatz 2 folgenden Zuſatz:

„Für die unter der Leitung der Königlichen General-
kommiſſion in Merſeburg im Wege der Rentengutsbil-
dung erfolgenden Aufteilungen von Gütern und ge-
ſchloſſenen Grundſtückskomplexen und die Aufhebung der
wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit gilt die Generalkommiſſion
als zuſtändige Behörde.“

Magdeburg, den 29. September 1917.
Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Freiherr von Lyncker,
General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Auf Anordnung des Landesfleiſchamtes werden mit Ge-

nebmigung des Herrn Oberpräſidenten unter Aufhebung der bis-
herigen Preiſe für e mit Wirkung vom 15. Oktober

Js. ab folgende Höchſtpreiſe für den Zentner Lebendgewicht
ab Stall feſtgeſetzt:

1. Vollfleiſchige Lämmer und Lammböcke ohne
breite Zähne

2. Vollfleiſchige Hammel und ungelammte Schafe
mit nicht mehr als 4 breiten Zahnen und Schafe
mit nicht mehr als 2 breiten Zähnen

3. Gutgenährtes älteres Schafvieh
4. n r Schafvieh jeden Alters, auch

Zuchtböcke
5. Minderwertiges abgemagertes Schafvieh jeden

Aliers, höchſten S Mk. 5Die Feſtſetzung des Lebendgewichtes erfolgt am Standort der

Mk. 100.Je o

Mk.
Mk.

Mk.

Tiere unter Abzug von 5

werden mit Gefängnis
zu M

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Preisbeſtimmungen
is zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis

k. 1500. beſtraft Reichsgeſ.-Bl. 1915, S. 607, 72).
Magdeburg, den 2. Oktober 1917. (2942Viehhandelsverband Provinz Sachſen.

Der Verbandsvorſtand.
Kleeteld, Oberregierungsrat.

ſuche ich ſofort zu kaufen, Größe
400 M
Sachſen, Thüringen oder Mark
gelegen. Anzahlung jeder Höhe
vorhanden. Bitte um alle nähere
Angaben unter B. J.
Rudolf Mosse. Halle.

Gut oder Rittergut Saatkartoffeln.
Von der Landwirtſchaftskammer
in Breslau zur Vermittelung an-
erkannter Saatkartoffeln zuge-
laſſen, vermittle ich An und Ver-
kauf ſolcher Kartoffeln. Die Ab-
wicklung vollzieht ſich nach den
einſchlägigen geſetzlichen bezw.
den von der Landwirtſchafts

orgen, auch größer, Prov.

3215 an
[12957

Art zum Einſchmelzen kauft

kammer dafür feſtgeſetzten Be
ſtimmungen. (53Georg Frühling., Glogau,Silber

Es gibt Beſitzer, die den Dur auf 180 Zentner
auf den Morgen gebracht haben. beſten Erträge haben die
Sorten geliefert, die im vorigen Jahre ſchlechte r ge
bracht haben. Die Weinleſe iſt in der Hauptſache t.Seer heißt es: Was in der Menge fehlt, wird durch Güte erſetzt.

ſüß dürfte der Wein wohl nur in höchſt ſeltenen Jahren
geweſen ſein. Die Kelkereien zahlen für weiße Trauben 60 und
für rote Trauben 70 Pfg. das Pfund. Jm Eingelverkauf wird
das Pfund mit 1 Mk. bezahlt und zwar von Händlern, die ihn
in den Bergen abholen.

Krankheiten und Unglücksfälle
X Nerſeburg, 8. Oktober. (Tötlich verunglückt) iſt

auf der Gewerkſchaft „Michel“ in Großkayna der Landſturm-
mann Ermiſch von hier. Der Tod des Mannes iſt umſo be-
dauerlicher, als Ermiſch zur Kohlenbeförderung nach der Heimat
beurlaubt war.

G Gröbers (Saalkr.), 4. Okt. Sturz vom Gerüſt.) Beider Ausführung von Bauarbeiten ſtürzten hier durch i lbrug,

vier Bauhandwerker in die Tiefe, glücklicherweiſe ohne ernſtliche
Verletzungen zu erleiden.

Genthin, 4. Okt. (Vom Dache geſtürzt) iſt der
Dachdeckermeiſter Schäfer von hier. Der Sejährige Mann, der
noch ruhig ſeinem Berufe nachging, trug ſchwere innere Ver-
letzungen davon, die ſeinen Tod zur Folge hatten.

Kabelitz (Kr. Jerichow). 4. Okt. (Fe uer.) Jm Hauſe
des Maurers Koſchorek entſtand ein Feuer, welches das mit Stroh
gedeckte Gebäude vollſtändig in Aſche legte.

Altenburg, 4. Oktober. (zJum Eiſenbahnunglüe
bei Kiertzſch) wird gemeldet, daß auch die Tochter des töd-
lich verunglückten Oberſchaffners, die als Hilfsſchaffnerin
Dienſt tat, ihren Verletzungen erlegen iſt.

Gera, 4. Okt. (Von der Straßenbahn getötet.)
Der acht Jahre alte Knabe Brandt wollte beim Spieler
auf einen fahrenden Straßenbahnwagen ſpringen. Der Knabe
wurde überfahren und ſtarb bald darauf im Krankenhaus.

Verſchiedene Vachrichken
57 Nordhauſen, 4. Okt. (Neue Höchſtpreiſe fürMilch) hat der Magiſtrat feſtaeſest und ar für 1 Liter:

Vollmilch 40 Pf., für Mager- und Buttermilch 29 Pf. und für
Kindermilch 50 Pf.

Nordhauſen, 4. Okt. (9786 Markin der Straßen-
bahn vergeſſen.) Ein Straßenbahnſchaffner fand in ſeinem
Wagen ein über 9786 Mark lautendes, einem hieſigen Fräulein
gehöriges Sparbuch der hieſigen Stadtſparkaſſe, das der Finder
ſofort an ſeinen Vorgeſetzten ablieferte.

Apolda, 4. Okt. (Ehrloſe Weiber.) Unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit wurden die Dienſtmädchen Elſa Deckert
aus Kamburg und Clara Tierſch aus Halle, die in
Großheringen bedienſtet ſind, wegen Verkehrs mit einem ruſſi
ſchen Kriegsgefangenen vom hieſigen Schöffengericht zu 4 bzw
einer Woche Gefängnis verurteilt

Gera, 3. Okt. (Jm hieſigen Krematorium)
wurde die 2000. Einäſcherung vollzegen.

W. Sera, 10. Oktober. (Durchgehende Arbeits
Die Regierung hat für die fürſtlichen Behörden die

rbeitszeit auf die Stunden von 8 bis 3 Uhr feſtgeſetzt. Den ein
5 Verwaltungsſtellen bleibt es unbenommen, dieſe Ge
chäftszeit noch weiter einzuſchränken. Die Behörden der Stadt

Gera werden ähnliche Vorſchriften erlaſſen.

Das iſt
5eichne Kriegsanleihe!
der ſicherſte Weg zum Frieden

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Oertliches, Land
wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport: Heinrich Mieſchner; für
Provinz, Börſen- und Handelsteil: Georg Fernandes; für der
übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzeigenteil: Ottt
Kreibohm, ſämtlich in Halle.

Bei unverlangten Einſendungen überimmt die Schriftleitunt
keinerlei Gewähr für Aufbewahrung oder Rückſendung.

Bekanntmachung.
Städtiſche kaufmänniſche Fortbildungsſchule zu Halle.

Winterhalbjahr 1917/18.
Schulanfang: Donnerstag, den 11. Oktober 1917.

Stundenplan.
A. Pflichtunterricht.

I. Oberklaſſen. Klaſſe Oa: Montag von 8--12 Uhr vorm.
Klaſſe Ob: Donnerstag von 8--12 Uhr vorm., Klaſſe Oc: Mitt-
woch von 8--12 Uhr vorm., Klaſſe Od: (Drogiſten) Dienstag von
8-—-10 Uhr vorm. und 34 10 Uhr nachm., Montag von 288 bis
10 Uhr nachm. (Buchführung), Klaſſe Oe: Dienstag und Don-
nerstag von 8--11 Uhr vorm., Klaſſe Ov: (Verſicherungslehr-
linge) Dienstag von 8—-12 Uhr vorm.

II. Mittelklaſſen. Klaſſe Ma: Mittwoch von 8--12 Uhr vorm.
Klaſſe Mb: Dienstag und Freitag von 8--10 Uhr vorm., Klaſſe
Me: Dienstag von 8--12 Uhr vorm., Klaſſe Md: (Drogiſteru)
Mittwoch von 8--11 Uhr vorm., Donnerstag von 248--34 10 Uhr
nachm., Mittwoch von 10 Uhr nachm., Klaſſe Me: Montag
und Donnerstag von 8--10 Uhr vorm., Klaſſe My: (Verſiche
rungslehrlinge) Freitag von 8--12 Uhr vorm.

III. Unterklaſſen. Klaſſe Va: Montag und Donnerstag von
25 Uhr nachm., Klaſſe Ub: Dienstag und Freitag von 2--5 Uhr
nachm., Klaſſe Vc: gri und Mittwoch von 8--11 Uhr vorm.,
Klaſſe Vd: (Drogiſten) ontag und Mittwoch von 8--10 Uhr
vorm., Mittwoch von Uhr nachm., Klaſſe VEI: (Lehr-
lirige mit Berechtigungsſchein) Dienstag und Freitag von 8 bis
11 Uhr vorm., Klaſſe VEII: (Lehrlinge mit Berechtigungsſchein)
Montag und Donnerstag von 2—-5 Uhr nachm., Klaſſe Ut: Diens-
tag und Donnerstag von 2—5 Uhr nachm., Klaſſe Vg: Dienstag
und Freitag von 2—5 Uhr nachm., Klaſſe Vh: Montag von 2 bis
5 Uhr nachm., Donnerstag von 8--11 Uhr vorm., Klaſſe Vv: (Ver
ſichewungslehrlinge) Dienstag und Freitag von 4—-7 Uhr nachm.

B. Wahlfächer (Freiwilliger Unterricht). I. Jahreskurſe.
Engliſch: Oberſtufe: Dienstag, Mittelſtufe: Donnerstag, Unter
ſtufe: Montag von 148--1410 Uhr abends: Franzöſiſch: Ober
ſtufe: Montag, Mittelſtufe: Freitag, Unterſtufe: Freitag von
148 10 Uhr abends; Maſchinenſchreiben: Gruppe I: Montag,
Gruppe II: Donnerstag, Gruppe III: Dienstag, Gruppe IV:
Freitag von 148--1410 Uhr abends; Kurſe für weibliche kauf-
männiſche Angeſtellte: Buchführung, Rechnen, Briefwechſel:
Dienstag, Donnerstag von 148--3410 Uhr abends. II. Halb
jahreskurſe. Stenographie (Stolze-Schrey) Anfänger: Dienstag,
Fortgeſchrittene: Freitag von 148--3410 Uhr abends; Steno
graphie (Gabelsberger) Anfänger: Montag, Forzqgeſchrittene:
Donnerstag von 248--410 Uhr abends; utſch I: Montag,
Deutſch II: Donnerstag, Buchführung: Montag, iben:
Montag und Freitag von 248--1410 Uhr abends.

Anmeldungen freiwilliger Schüler zu den Wahlfächern wer
den am 11. Oktober von 11--12 Uhr vorm. im Amtszimmer der
Fortbildungsſchule Sophienſtraße 37, Eingang Luiſenſtraße, ent
gegen genommen.

Schulgeldſätze für Wahlfächer: Sprachen und Maſchinen
ſchreiben halbjährlich 5 Mk. Kurſe für weibliche kaufmänniſche
Angeſtellte mindeſtens halbjährlich 20 Mk.; für alle übrigen
Fächer halbjährlich 4 Mk.

Halle, den 20. September 1917. Der Magjiſtrat,

Kartoffelgroßhandlung,
elier Dunker, Leipzigerſtr. 13. Jernſprecher 78.

i Stoysche Brziehungsanstalt a Realschule u lenn.

Erteilt Zeugnis zum Vinjührig- Frei
Schöne Laxoe.



Thoster T. UhrAn n h 3n bz e r. hierauf
Die Fledermau
Operette von Joh. Stra

Anfang pünktlich 8
m Kasse 10 und 1

Stadt- Theater
Freitag den 5. Oktober 1917.

Inf. 7 Uhr. Ende 10, Uhr.
Ztahl und Gold.
Zeitbild r Leo Leipz

hierauf: zIahrmarkt in pulenſte

S Schwank von Walter Harlan.

Alte Pramenale

IlIa.
Fernruf 5738.
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der Hitadello
Eine lobenswah
tische Begebenbeit aus

Warschauer Ochranaga.

„Eine möblierte

Sonnabend: SFinkonie- Konzert.

um
Thalia-Theoator

Gaſtſpiel des
Stadttheater -Perſonals.
Sonntag, den 7. Oktober 1917,

abends 7 Uhr: (2941
Das Glück im Winkel.
Schauſpiel von H. Sudermann.

Ruswärtige Theater.
Leipzig.

Schauſpielhaus: Freitag:
Dyckerpotts Erben

Altenburg.
h Feeater: Freitag:

muninnuunmnnnumnmnmuuJ

vorſubenne mee
6.20, 8

mitteideutsens Privat- Bank

un e
öw 10 Pwilnſ Irnn Jerar

„Vureht“
4 Akte

von Robert Wiene.
1 Kücte. SVortührung: 4.30, 6.40, 9.20. Vorführung 40 4.00, 6.30. 9.20.

A.-G., Halle a. Poststrasse I.9 Filiale

per 1224.

,Dukhesehult
Villa zu verkaufen“
Vrutkra Tustapiel. 2 Reizendes Lustspioel.
Vorkührung: 8.50, 750. S Vorkährung: 5.10, 7.50.

In detden Theatern:
Der Liebling des Publikums

Henny Porten
Hann, Hein und Henny

Ein Film vom Tage.
Vorführung Ieiprigerstrasse

5.10, 10.00.u

Der er J
Behörde ef
eingeladen.

Tel. 1382, 1383, 1692. Ausfüren Lantnexer kranzahſiorer

Stadt- Anleihen auch andere Effekten,

kauft, besonders bei Kriogeantemno zu
G. H. Fischer, Alte Promenade 26.

Deuseter RVolſenvetein n

le Hochſeelotte und
dermann. Die Militär und Zivil
ereine werden zu dieſem Vortran i reundetemit der Bitte um zahlreiche e hiermit ergebenſt

hiesige an Ipollo- Neger
Tag. abds. S. 15: Casatapiel der

Herrnfeld-
Theaters

aus BerlinAm Montag, den 8. Oktober, abends 8 Uhr valt nter perrönlleher Mit
der Konteradmiral z. D. Herr Roeko- Berlin

w den einen Vortrag J
wirkung eines Direktors

Anton Berrnfeld

„Dawilie Plaehel

Komödie in 2 Aktennrat. v. Anton u. Donat Herrnfeld88Ungho König

J

ritt

mit 115 Lichitänleutnant van BReobbers). r e(Herr Kap
s tieren Frinch der Mitglieder erwünſcht. Gäſte willkommen. Nazheres im Theaterbureau!

n

Japeten-

Algem. Birgerverein f. ſtädt. Jutereſſen un Kermieis

(Kommnunale Vereine). Imontag, den Ottober, abends s unr II
in der „Kaiſer Wilbelmsballe“, Neue Promenade 8„Mit dem U-Boot gegen England rn

bildern Jeder Zeichner erhült
Der Vorſtand.

Große Steinstr. 82

Aapsilber.
Schaufenzter-Auzztellung:

Deufsehe Runst in rapelen.

Pfelffersehes insſitut, Jena
a) Pension für Oberreaigehüler.
b) Privatschule m. Einj. -Vorber.
Indiv. Unterricht in kl. Klassen.
Anfertig. d. Schularb. unt. gew,
Aufsicht gründliche Nachhilfe,Pr. 150 Kinj. seit 09. Prospekt.

van ahecher FNohenmin erinnern

en Zt. 18 Verbände zählend. en
Sonnabend, den 6. ober 7 abends s Ubrin den „ThaliaſalOeffentliche verſammlung.

1. Die heutigen Lebens- und Gehaltsverbältniſſe der An
e ten n r und Jnduſtrie. Redner: Geſchäfts-

fübrer Paul Hörner, Magdeburg.2. Kohlenverſorgung dur ende Arbeitszeit voll
ſtändige Sonntagsruhe. Redner: VorſtandsmitgliedGuſtav Schneider, Leipzig.

3. Freie Ausſprache. (2949Angeſtellte, männliche und weibliche, und
Werkmeiſter, erſcheint in Maſſen Niemand darf ſfehlen!

Dr. Harang's Anstalt,
Halle S., Robert-Franz-Straße 1,

I beſteht ſeit 53 Jahren. Seit 1900 beſtanden 934 Schüler.
Das ſind jährlich 56, nämlich 136 Abitur., 165 Ober undUnterprim., 175 Ober u. Unterſekund., 368 Einjährige90 für V Seit Kriesebegin beſt. 122 Cwhier,

darunter 61 Sinſäbrise Schulbeginn 4. Oktober.
Schülerheim. Bericht. Fernruf 1115.

Für Gymnasiasten und Realschüler.
tägliche Arbeitsstunden unter gewissenhafter Nachhilfe.
Schülerpensionat Waldstein, Cecilienstr. 96. Fernspr. 1293.

Der „Vaterländiſche Frauenverein, Halle a. d. S.“ gibt
bekannt, daß am 15. Oktober ein

Hilfsſchweſternkurſus
beginnt, für Helferinnen, die ihre mehrmonatliche Tätigkeit in Laza-
retten nachweiſen können.

Gleichzeitig findet ein neuer

Helferinnenkurſus
ſtatt für junge Damen, welche das 20. Lebensjahr überſchritten
haben und ſich der ernſten und ſo dankenswerten Krankenpflege für
unſere Verwundeten widmen wollen.

eldungen werden bis zum 10. Oktober Vormittag zwiſchen
10-12 Uhr im Büro Schimmelſtraße 12 entgegengenommen. (5349

M. Krauſe-Dehne, Vorſitzende.

Herren- uncl Knaben-Anzüge,
Paletots Joppen Ulster Beinkleldeor.
Gute Qualitäten. Schöne Passform. Vorteilhafte Preise.
Im Kaufhaus H. Elkan, beiorigerstrasse 87

4 WPerckels iginal-
Kurtoſſelücgtung Gertrud

bervorragend bewährt, worüber zablreiche Anuerken
nungen vorliegen.

Dieſelbe iſt bei Höchſterträgen gleichzeitig eine vorzüg-6 liche Speiſekartoffel. Jnfolge ihrer zeitigen Reife ermög-
Elicht ſie trotz verſpäteten Pflanzens bereits Mitte Auguſt
6 die Lieferung von genügend ausgereiften, vorzüglichen

Beſtellungen auf Originalſaat ſind zu richtenan die D. L. G. SaatſtelleBerlin, deſſauerſtraße,

9
C eder an die burgerſtraße 15/16,

hachdülfe-Unterrieht

pflüge,

Merseburgerstrasse 17/18. 12877]

3 T Kartoffel Erntemaschinen, Kartoffel- Sortioror,

Kartoffel Dümpfer, Kartoffel- u. Rüben-Wasch-
maschinen, Rüben-Heber, Rüben-

schneider, Ein- u. Mehrschar-
Eggen, Kultivatoren,

Drillmaschinen, Düngerstreuer,
sowie sämtliche

Hasebinen und Goräte für die Dandwirtsebalt

empfiehlt

Land wirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central -Ankaufstelle
für Iandwirtsohaftl. Maschinen und Geräte

Filiale Halherstadt
Cbnigeinsts 25.

im Latein für Obertertianerin
esneht. Gefl. Angebote mitFroigangabe unter B. L. 3217

an Rudolf Mosse, Halle.
Werkſtatt

für feine Haararbeiten.
e XNiedermann,

oſtſtraße 1. (5387e
Gardinenepaßt und vom Stück,abger J ppiche (2960 4

in alen Größen

tig ifbecenTue in allen reielagen c
J H. Eikan, Leiragerſtr

Bitte meiner Tochter
BI Victor nichts
zu borgen, da ich keine
Zahlung leiſte. 639
Fran Emillie Victor,

909

9

J

vahein wie imnsehe

iſt die Lieblingslektäre die

„Jugend“
die allbekannte, farbig iſluſtrierte Mänchner
Wochenſchrift. Frei und deutſch, ſchlagfertig doch
ohne groteske Abertreibung und Verzerrung, be

leuchtet ſie in jeder Nummer die bedeutſamſten
Geſchehniſſe der großen Zeit, die wir durchleben.

Bezugsprelé ab 1. Juli durch den Buchhandel oder
durch die Poſt vierteljährlich Mark 5.50, durch die Feldpoſt

Mark 6. Probenammer koſtenfrei durch den

Verlag der,, Jugend München

Leſſingſtraße 1.

denen das Vorwärtskommen auf der Schule
ſchwerfällt, werd. a erfahr. dagegen

Schi iler latt durch alle Klaſſen gebracht. Feinſte

5
d
p

b

C bat ſich, wie in früheren Jahren, auch 1917 v

Speiſekartoffeln in größtem Maße. J

an die Kartoffelbau Geſellſchaft Berlin, Bern-
(12976

Die Möglichkeit,

Kriegsanleihe zu zeichnen,

o000

ohne dafür den Anſchaffungspreis ſofort erlegen zu müſſen,
gewährt in vorteilhafter Weiſe die

Kriegsanleihe- Verſicherung

der
Gothaer Lebensverſicherungsbank

auf Gegenſeitigkeit.

Hauptgeſchäftsſtelle Halle a. S.,
Vernburgerſtr. 3, O. Schindler,

Telepbon 1763. 8

Gutsverwaltung 222 prizit e.
S

m. Eini.-Vorb., ſchnell u. ſicher in kl. a e
r nrſches Jnſtitut, Jena l

Kirchnerſtr. 10.

„Oberl. zahlr. Eltern. Mäß.Leck Be i ä een horre, da

Famitjen Nachrichſen.

er reIIBEE III CIIBEES III
Statt jeder hesonderen Anzeige.

Gottes Güte schenkte uns heute einen gesunden

Sohn.
Hans Joachim von der Schulenburg Beetondorf

Mathilde von der Schulenburg geb. von Neumann.

Amt Goerbstedt, am 30. Sept. 1917.

III IIEESIIII W
0

Nach Gottes Rat starb am 26. September im Westen
den Heldentod unser herzensguter, hoffnungsavoller,
ältester Sohn, der

Lehrer Walther Winicke
Kriesgsfreiwilliger, Offiz.-Asp., Unteroffizier in einem
Int.-Regt., Inhaber des FVisernen Kreuzes II. Klasse,

in seinem 245 Lebensjahr. 6380
Nietleben, den 4. Oktober 1917.

In unsagbarem Schmerz
Lehrer Bernh. Winieke und Frau Alma

geb. Flöter,
Bankbeamter Fritz WiniekKe, Offzier-Asp.,

Unterotfizier, zur Zeit im PFelde,
Lotti BIhbe, Eisleben, als Braut, nebst Eltern

und Schwester.



von
efel-
wei

von

Donnerstag

aus Halle und Umgebung
Halle, 4 Oktober.

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Seefiſchverkauf

Der Verkauf der der Stadt überwieſenen nnte
werden. Di
deutlich a t. Der Verkauf aufchein 10 Nr. 101. Zu en ſindder Lebensmittelſcheine 10 001 vi9 r

bei der hevren Verteilung v bel nd.els man Papier oder Taſchen, Rete,
uſw. mitbririgen. e ha der Veri Verkäufer gemdes Magiſtrais vom 28. Juni 10916 den Buchſtaben S

ſche), das entnommene Gewicht und den Tag unter C desh ſcheines mit Tinte oder Tintenſtift ei und
den Abſchnitt Nr. 101 des War

Auch

kann Geſchäftes oder die Entziehung desweiteren Verkaufs der ſie Ware verfügt werden. a

Städtiſcher Eierverkauf in der Talamtſchule
Oktober. Kaufe berechtigt ſind die Nummern

ittelſcheine 12 6501 bis 14 000 nachmi von 2 bis
ür den Kopf eines g. n Be nr Lebensmi n

ebe

vor
t ab(or allem Kupfergeld) bereittes

nur drei TagenAls der letzte Ei erfolgte, ſind die hohen Nummern
der L ine nicht beliefert worden. Nun fängt das

Sollen die Jmhaber
Schattenſeite des Stadt

Wege g. r nDer teſeneni am jede Perſon eines Haushaltes könneny ürfel zum iſe von 10 Pfennigen für das Stück

w Die ſind r regeVerfäufern Suppenwü einzukaufen, bei welchen ür
den von Kolonialwaren in die Kundenliſten m

ie Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 104 desWrenbeguoeſcheimws Nr. 10 zu erfolgen. Die Verkäufer ſind

ichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadt
Marktplatz 22, 1. Obergeſ Saal links),

binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſ einzureichen.
Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der
Kerordnung vom 25. September und 4. November 1915.

Obſtverkauf in der Talamtſchule
Zugelaſſen zum Einkauf des der Stadt überwi en Obſtes

werden am Freitag die Nummern der Lebensmittel e 63001
is 70 000 vormittags von 8—-12 Uhr. Abgegeben auf
den Kopf eines Haushaltes 2 Pfund.

Haferflocken

Diejenigen Jnhaber von t welchei werden tag,auf ert, Frei
nächſter 88 Verkau tabzuholen. r un be Verterſs

Zwiebeln

iejemi Jnhaber von Klei äften,un i icht haben, dene u h bei d e eF77 i nächſter Woche zum Verkau angene ie-el n abauholen Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs

Die Geſchäftsſtelle der Deutſchen Vaterlandspartei

ſowohl für den Orts v i wie für den Landes-r r befilet ſich ſagenſtraße 2, Erdgeſchoß. Dort werden auch Beitrittserklärungen

Wer Hindenburgs Wort vertraut, „daß der deutſchen Eiche
Luft und Licht geſchaffen werden wird zu freier Entfaltung“
der ſollte durch ſeinen Beitritt zur Deutſchen Vaterlandspartei
und in dieſer mitzuwirken verſuchen, daß auch im Innern unſeres
Vaterlandes Luft und Licht geſchaffen wird in der Wirrnis von
Altweiberglauben und Verzichtsduſelei, damit ſich weiter Hinden
hurgs Wort erfülle: Ein Deutſchland hoch in Ehren, frei
nd groß.

Aufhebung des Reiche r ſariats für Elektrizität
un 5Der Reichskangler hat die Ausübung der Befugniſſe,die bisher auf Grund der Verordnung über Eteklrig tat und

Gas uſw. vom 21. Juni 1917 von dem Reichskommiſſar für
igität und Gas übt wurden, dem Reichs kom

miſſar für die Kohlen verteilung übertragen
über Elektrizität und Gas ſowie Dampf,

Druckluft, HeißLeitungswaſſer vom 8. Oktober 1917). Der
Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung kann zu ſeiner Unter
ſtützung an geeigneten Orten örtliche Stellen als ſeine Ver-
treter einrichten und mit Wahrnehmung der ihm übertragenen
Befugniſſe betrauen.

dieſer Regelung iſt die Stellung des Reichskom
miſſars für Elektrizität und Gas entbehrlich geworden. Der
Reichskanzler hat demgemäß die Bekanntmachung über die Be
ſtellung eines Reichskommiſſars für Elektrizität und Gas vom
30. Auguſt 1917 ſowie die Ernennungen des Reichskommiſſars
und ſeiner Stellvertreter aufgehoben. Die Anordnungen, die der
Reichskommiſſar für Elektrizität und Gas und die von ihm ein
gerichteten örtlichen Stellen bisher erlaſſen haben, bleiben
in Kraft.

Jn Rancherkreiſen

nötigten Mengen an Tabak zen um durch dieſe Be
ſchränkung zu daß dieſe infuhr das Sinken unſerer
Valuta Krdere Die eingeführten ſtehen de Zhalb in

ger keinem Verglei d

umgearbeitet werden

S —ez2—=mm=mm7v2u den im Frieden eingeführten Tabak

Des weiteren haden die beiden lögeſell
und in Mannheim die Roh

e der Rauchtabak ewerden diürfen, kontingentiert, e die
Vevarbeitung ene knappFriedens verarbeitung aut

roduktion ſind aber u n
eeresderwaltunger diet frelen Handel nur ein

er

Teil übrig dem Handel zum Vertrieb
bevölkerungn n en auf die Raucher

damit baden indern.Handel der A der
ve

das ganze deutſche BoelkDas Vaterland ruft c e
Welt von Feinden, die es bedroht, zum Schutze und zur
Erhaltung der Heimat. Drei Jahre lang währt der blutige
völkermordende Krieg, drei Jahre lang hat Deutſchland
ſich ſiegreich behauptet, drei Jahre lang iſt das deutſche
Land, bis auf eine kurze Zeit in Oſtpreußen, von der
Zerſtörungswut des Feindes bewahrt geblieben dank der
Einſicht und Einmütigkeit des ganzen Volkes, dank ſeiner
ſteten Hilfsbereitſchaft, mit der es alle Aufgaben erfüllte.
Wieder iſt ihm eine ſolche Aufgabe geſtellt, eine Aufgabe,
die das Ende, den ſiegreichen Frieden, mit herbeiführen
ſoll. Und wieder muß ganz Deutſchland bereit ſein. Denn
hier gilt es, durch das Gelingen der 7. Kriegs
anleihe den Feinden die deutſche wirtſchaftliche Kraft zu
zeigen, und den deutſchen Truppen die freudige Tatkraft
zu ſtärken. Möge niemand ſeine Pflicht verſäumen und
unverzüglich Kriegsanleihe zeichnen.

Militäriſches. Befördert wurden: den Charakter als
Major hat erhalten der Rittmeiſter a. D. v. ihagen,
uletzt EskadronsChef im Küraſſier Nr. 4, jetzt illons

r im 4. Brandenburg. Jnf.-Regt. Nr. 24; zum
Leutnant der Reſ.: der Vigewachtmeiſter Hermann (Halle)im Telegraphen-Batl. Nr. 1, und Bartels im Veee ä
Nr. 8. Der Leutnant der Reſ. Löllke, jetzt im Jnf.-Regt.
Nr. 136, als Leutnant mit einem Patent vom 22. Mai 1914
in dem genannten Regiment angeſtellt.

ftel des Lieferungspreiſes angerechnet werden, ſie alſo trotz
aller Bemühungen zum Verkauf auch noch Verluſte tragen ſollen,
ſind aufgehoben worden. Die Kontrollſtelle für freigegebenes
Leder hat eine neue Verfügung erlaſſen, daß jeder Kleinhändler
und die Schuhmachergenoſſenſchaft verpflichtet ſeien, die Erſatz
ſohlen in Verkehr zu bringen, und daß jeder Schuhmacher ſie ab
nehmen muß. Wenn aber der Verkauf ſich als unmöglich heraus
ſtellt, dann darf der Lederkleinhandler und

e Sohlen zum vollen Preis zurücknehmen. Man fragt ſich in
Fachkreiſen, was aus den enormen Mengen r wird, die
auf dieſe Weiſe wieder zurück in die Hände der Erſatzſohlen
Geſellſchaft gelangen, die nicht verkäuflich ſind und kaum

können. Es dürften hier erhebliche Ver
luſte unvermeidlich ſein, die um ſo auffälliger ſind, als man in
Fachkreiſen vor dieſer Art Sohlen vechtzeitig gewarnt hat.

Nachurlaub für Urlauber des Feldheeres. Die ſtell
vertretenden Generalkommandos ſowie alle zur Erteilung von
Urlaub berechtigten Kommando- uſw. Stellen des Beſatzungs
heeres find grundſätzlich nicht berechtigt, in die Urlaubsbefugniſſe
der Dienſtſtellen des Feldheeres einzugreifen; ſie dürfen alſo
auch nicht den Urlaub von Angehörigen der teile
uſw. ohne das vorher eingeholte Einverſtändnis der zuſtändigen
Stelle des Feldheeres verlängern. Sollten dringende Ausnahme
fälle vorliegen, die eine telegraphiſche Entſcheidung beim Feld
truppenteil uſw. unbedingt erfordern. ſo können die ſtellvertreten-
den Generalkommandos uſw. den Urlaub bis zur Höchſtdauer
von zwei Tagen verlängern. Trifft vis dahin die angeforderte
Entſcheidung nicht ein, ſo muß der Urlauber abreiſen. der
Befugnis der Urlaubsverlängerung iſt ſeitens der ſtellvertreten-
den Generalkommandos uſw. nur in äußerſten Notfällen Ge-
brauch zu machen. Der Erlaß vom 9. Juli 1917 tritt außer Kraft.

Benutzung der Schnellzüge durch Militärperſonen. Militär-
perſonen, die auf Grund eines nur für Perſonenzüge gülkigen
Militärfahrſcheins Schnellgüge benutzen, haben die höheren Fahr
koſten ſelbſt zu tragen. Die Mehrkoſten werden vorkommenden-
falls nachträglich eingezogen.

Gegen die Strafſucht in der Kriegsgeſetzgebung. Jm
Jahre 1915 ſind doppelt ſo viel Beſtrafun gen wegen
Vergehen erfolgt als im Jahre 1914. Jm Jahre 1916 iſt dann
wenigſtens in Preußen die Zahl der bei den Landgerichten
anhängigen Strafſachen um mehr als 25 Prozent geſtiegen.
Jeder Beurteilung entzieht es ſich, in welch außerordentlicher
Weiſe die Zahl der von den Behörden nicht verfolgten Ueber-
tretungen im Kriege geweſen iſt. Es wäre falſch, dieſe ſehr
unliebſame Erſcheinung auf einen ſteigenden Hang zur Auf-
lehnung gegen die öffentliche Ordnung zurückzuführen. In einer
Eingabe der Aelteſten der Kaufmannſchaft von
Berlin wird vielmehr die Verantwortung dafür auf die außer-
ordentliche Zurghme der Strafgeſetze zurückgeführt und eine
Reihe von wichtigen Anträgen geſtellt, wie dem gegenwärtigen
unerträglichen Zuſtande abgeholfen werden kann. Sorgfältigere
Vorbereitung der Geſetze, verſtärkte Herangiehung der frei
willigen Mitarbeit in der Durchführung, Benutzung der Ein-
richtungen des bürgerlichen Rechts und der Verwaltung, Ein-
führung von Warnungen, Verweiſen und Kautionen zur Sicher-
beit gegen weitere Zuwiderbandlungen, Straffreibeit in beſan-

Beilage zu Vr. 507 der Halleſchen Feitung 4. Oktober 1917
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

ders leichten Fällen ſind die Wünſche, die von ihnen vorgebracht
werden. Dieſe Frage iſt für das All emeinwohl von allergrößten Bedeutung. 8 der wer

Ueber „Die entſcheidende Vedeutung des Glaubens“ wird
Winterberg am nächſten Sonntag, abends 834 Uhr, im

tadtmiſſionshauſe, Weidenplan 4, ſprechen.
7 D. Lin öffentlicher henen ſoll am Sonntag, der

Oktober im Gemeinſchaftshauſe retenſtraße 5 ſtattBe e s helle n arg krat
enburgs Geburtstag wurde durch eine würdevolle

e in den U-TLichtſpielen, Alte Promenade, geDer ohnehin prachtvolle Raum war mit Fahnen und
reich geſchmückt, und vor der Bühne befand ſich, umgeben

Pflanzen und in ſtrahlender Helle eine Büſte

der uns hin zum
Worte des

auf Kaiſer und Reich ſchloß, ſa wir zwei intereſſantefilme, und alsdann zeigte Rroſef or r
Hindenburgs ſeit dem Sommerlad einen

Lebensabſchnitt e it iegsbeginn bis jetzt, desbedeutungsvollſten ſeines und den für uns Wehen
Ein Hoch auf „unſern Hindenburg“ beendigte ſeine ſchönen Daren. Der alsdann folgende Hindenburgfilm r Goelegen-

heit, die markige Geſtalt unſeres Generalfeldmarſchalls greifbar
ſehen. Zwei weitere, von Fräulein Weber mit vor

g. Ausſprache e Gedichte und einige vom gut
en Orcheſter ſpielte Muſikſtückhe vervollſtäcidi dee W Haus e a Wenn
L

ezei ng T iele verſtländiſche wie andere Feiern durch Verbin eng ger r
graphie mit dem geſprochenen Wort und dem Ton ſo verei daß etwas Vollendetes entſteht. wen

UTLichtſpiele, Aſte Promenade 11 a. Der neue Spiel
plan bringt ein ſehr intereſſantes Drama aus der Zeit der ruſſi
ſchen Gewaltherrſchaft, der rege Anteilnahme finden dürfte. Das
Luſtſpiel iſt eines der Luſtſpiele unſeres bekannten P-Kleeblattes.
Henny Porten wird diesmal in einem beſonders intereſſanten
Film ihre reiche r zeigen.

uT-Lichtſpie e, Leipziger Straße 88. Bruno De-
carli, einer unſerer beſten Darſteller, wird in dem Drama
„Furcht“ auftreten und das Luſtſpiel „Die Eheſchule“ wird für
Heiterkeit ſorgen. Auch hier werden wir Henny Porten ſehen
und uns an ihrer Kunſt erfreuen können

Der Deutſche WerkmeiſterVerband, Sitz Düſſeldorf, be
ſchäftigte ſich in ſeiner letzten Aufſichtsratsſitzung mit der Zu
ſammenlegung der Angeſtellten- Verſicherung
mit der Jnvaliden- Verſicherung und der Wieder-
einſtellung der aus dem Felde zurückkehrenden Angeſtel!-
ten. Er lehnt eine Verſchmelzung der Angeſtellten-

ng mit der Jnvaliden Verſicherung grundſätzlich ab,
da ſie nicht im Intereſſe der Angeſtellten liegt und für dieſe eine

erhebliche Verſchlechterung bedeutet. Dagegen wurde von
weiterer Ausbau der Verſicherungsleiſtungen verlangt

Gleichzeitig wird bedauert, daß ſich die Arbeitergeber gegen geſetz
geberiſche Maßnahmen zur Wiedereinſtellung der Krieg
teilnehmer ſträuben. (7) Die wurde ausgeſprochendaß der Staat genügende Mittel zur Linderung eintretendei
Stellenloſigkeit zur Verfügung ſtellt, falls tatſächlich bon der Aus
übung eines geſetzlichen Zwanges abgeſehen wird.

Aus den Vereinen
Der allgemeine Bürgervein für ſtädtiſche Intereſſen ver

anſtaltet am 8. Oktober, abends 834 Uhr, in der „KaiſerWilhelm-
Halle“, Neue Promenade 8, einen Lichtbildervortrag: „Mit dem
U-Boot gegen England“, für den Kapitänleutnant van
Bebbers gewonnen iſt, ein junger Seeoffizier, der als ge
wandter Redner ſchnell zu Ruf und Namen gelangt iſt. Der
Vortrag ſtützt ſich u. a. auf die Erlebniſſe des Sprechers im oſt
aſiatiſchen Kreuzergeſchwader, wo er Augenzeuge der Kämpfe

Kaiſerlichen urd Rebellen war. Am Schluſſe wird der
ſammenhang zwiſchen U-Boot und Kriegsanleihe

eſprochen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

H. Sudermann: „Es lebe das Leben“
Sudermann trat zu einer Stunde in die Literatur, da alle

Welt eine neue Kunſt erwartete. Die Zeit war reif. Das Volk
hielt ihn für den Meſſigs. Aber der war er nicht. Er iſt eines
jener bezeichnenden Uebergangstalente, die vom Neuen gerade

nehmen, wie nötig iſt, vom Alten ſoviel, wie möglich, um
im Publikum nicht anzuſtoßen; das war er 1889, als er die

„Ghre“ herausbrachte, das iſt er 1916 noch, als er „Die gut-
re Ecke ſchrieb. Ein Mundkoch für den Volks
ge

Der Lebende ſo kNang es in dieſen Tagen wie verſöhnen-
der Unterton durch die allerlei Geburtstagsfeuilletons auf den
zweiten Jubilar der Woche, wie zum Troſt für den 60jährigen
der Lebende wird dem Lebenden niemals nach allen Richtungen
hin alles, ſo lange es noch in der Bewegung iſt, ſchwankt
im Urteil. Obwohl eine alte Weisheit, iſt das ſchon richtig; erſt
die Zukunft wird wiſſen, was der Zukunft gehört. Fraglich iſt
nur, ob der „Vorder- und Hinterhausdichter“ Sudermann nicht
an ſeinem 60. Geburtstage längſt begraben wäre, wenn die
Literaturgeſchichte ihr letztes Wort über ſeine Werke ſchon ge-
ſprochen hätbe. Wenn man heute daran erinnert, daß in den
90er Jahren Sudermann auf eine Linie geſtellt wurde mit Ger
hart Hauptmann, muß man feſtſtellen, daß die Zeit und der Ab-
ſtand, den man indeſſen zur Mehrzahl ſeiner Arbeiten gewann,
keinen gehobenen Geſichtspunkt für die Sudermann- Kritik brachte;
dem Anſehen ſeiner Kunſt ſind Entferneieng und Zwiſchenraum
nicht gerade zugute gekommen. Sudermann und Hauptmann
man weiß heute, daß, was ſie gemein haben, nichts iſt als die
betzte Silbe ihrer Namen.

x

Man betrachte das Stück: Es lebe das Leben! Wo ſind die
Ewigkeitswerte So viel falſche Jntereſſantheit, ſo viel falſche
Leidenſchaft, falſche NRührung und gar falſche Schlichtheit gibt es
nirgends wieder beiſammen. Oder erbt die Nachwelt ier den
Geſtalten dueſes Stückes dichteriſch Unſterbliches? Jn dieſen
Perſonen mit ihrem Feuilletongeplauſch und Getue und ihrem

illetondeutſch? Dieſen Figuren, die durchweg unter dem
trich aufgewachſen ſcheinen? JThre Gebärde mag bühnengerecht
zeichnet ſein, Menſchen geſtalten iſt Sudermanns fatales

nvermögen. Das Aeußere ſolcher Geſtalt, wie Völkerlingk,
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Spel SS „Servles in grösster Auswanl, besonders sehöne, moderne
Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Bökor, u i. 7.

Sudermarmnſche Herren Kreatur, r Dot wie Es empfiehlt ſich daher, die Eintrittskarten Vorverkauf rung Geſtehungskoſten durch entſprechende izheraufweren; der Ter ſteht das r Publi löſen. Der vaterländi h Einakter „Zum w. eitſchloſſen D e in Der Gewinn der Gruben r erheblich
die Hatz erſchwitzter legt fette u dem Gansen zum Frieden bereit. wird allabendlich vor der hinter dem des zurückgeblieben. Von den beiden pol-pfe Kunſt hat dier r Grab Ober mit u Dichter Je hen der Vorteag In den maſuriſchen Seen“, geſprochen ſchen Hüttenwerden war nur das Guhe und VBlechemaillierwert

werden su von Herrn Trenk. Die iſt geöffnet von 10 bis 135 Blachownia im Betriebe, während die inenhütte weiter
Die Darſtellung blieb unter Mittelmaß. Es wurden in

dünnen Strichen nur matte Umwiſſe Worte und Wir
kungen fielen nicht ſelten unter den Ti Die Souzu früh warm, der Zuſchauer zu et teber der n wir
führung, ſo ſchien es faſt, eine müde Ferner hattejemand ſchonend einen Rotſtift gehandhabt; Weltkriegs feindliches
war getilgt worden. Der Prinz darf nicht ſagen „entre deux
batailles“, ſondern ſpricht brav: „zwiſchen zwei Schlachten“, ſein
„ah, parbleu“ ſchenkt er uns auch, wie der Staatsſekretär ſein
„entre poire et fromage“. Solche Abſtriche tun gewollter Wir
kung Abbruch; der franzöſelnde Ton war ſtets eine Eigenart des
Sudermannſchen Feuilletonſtils.

Olga Biedermann die Heldin des Stückes, das
Weſentliche herausarbeitend, aber in einer zweifelhaften Art von
Tonfall und Sprache, Eugen Teuſcher den betrogenen Gatten
entſprechend. Karl Ziſtig faßte für manchen Geſchmack den
Völkerlingk, innerlich und aufs Aeußerliche geſehen, vielleicht zuwenig ſtraff an. Eine wenigſtens äußerlich intereſſante Figur
machte Charl. v. Dur and als Frau Leonie, Jrma Grawi
(Ellen) und Hermann Kühn (Norbert) boten die menſchlichſten
Geſtalten des Spiels, Paul Förſter hatte mit des Herrn
v. Barkelwitz billigem Witz leichtes Spiel vor dem Parkett. Die
Herren Eckhardt, Kriwat, Wilcke, Mongto und Friedrich widmeten
ſich mit Geſchick den nachgeordneten Rollen; Ludwig Maſſon
war Spielleiter. Der Beifall hielt ſich in Grengzen. Ver.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

ute Donnerstag kommt Mozarss Oper „Figaroso 7 zur erſten Wiederholung. Morgen gret findet
die letzte Aufführung des Zeitbildes „Stahl und Gold“ von
Leo Leipziger ſtatt. Anſchließend wird der Harlanſche dionyſiſche

ank „Jahrmarkt in Pulsnitz“ gegeben. Das
Sinfoniekonzert am Sonnabend begiint abends 8 Uhr.
Hierzu iſt der Pianiſt Edwin Fiſcher gewonnen. Am Sonntag
wird nachmittags 335 Uhr als Fremdenvorſtellung bei ermäßigten
Preiſen die Operette „Wiener Blut“ aufgeführt, abends
F735 Uhr kommt Richard Wagners „Tannhäuſer“ mit
Oskar Bolz als Gaſt in der Titelrolle zur Aufführung.

Reigen moderner ſatiriſcher Komödien
Beſondere Bachtung unter den angekündigten Werken dürfte

die Komödie „Perleberg“ von Karl finden.
Sternheim erſcheint mit dieſem Werk zum erſten Male auf
der Bühne des Stadttheater. Auch „Der Reviſor“, das
meiſterhafte Luſtſpiel von Nikolaus Gogol, wird innerhalb des
Reigens die erſte Aufführung im Stadttheater erleben.

Thaliatheater
Am Sonntag wird das Schauſpiel Perſonal des Stadttheaters

zur Nachfeier von Sudermanns Geburtstag „Das
Glück im Winkel“ geben Die Spielleitung ruht in den
Händen von Hans Friedrich Jn den Hauptrollen ſind
beſchäftigt die Damen Hartmann, Grawi, Michael, Troeger,
Debicke, die Herren Teuſcher, Ziſtig, Friedrich und Eckhardt.

Konzert zum Beſten gefangener U-Bootsleute

Walhalla- Theater. Dio Mefſter-Overetke bon Johann
Strauß „Die Fledermaus“ erzielt allabendlich im Walhalla
Theater ſtürmiſchen Beifall und alle Melodien werden auf das
lebhafteſte bejubelt. Geſtern abend war das Theater derart über-
füllt, daß Hunderte von Perſonen keinen Einlaß mehr fanden.

erbemarſch iſt wieder ei
Beſucher umſonſt verteilt.

Jahresſchlußkonzert in Heydrichs Konſervatorium.18. Schuljahr beendete man ſern in unſerem weitbekannten

Konſerbatorium durch ein wohlge i
zu den fünf Türmen, deſſen
gibt für das ideale Streben, mit
ſtalt dem Studium der Muſik
Ganzen bewegten ſich auf eiEinzelnen geh dem Grabe der et unterſchiedlich waren.

Zu den beſten EinzelvorträLieder, I
Perlen.
hochdramatiſchem Schwung;
tönenden Stimme in der Höhen
zur
gemälde „Pußtaklänge“

brachte und dem ltvollen
Lebens, zu durchſchlagendem
Schröder bewegte ſich mit ihrer Arie der Dalila noch ganz in
ſchulgemäßen Bahnen; ſeelenvolle Durchdringung des Vortrags
muß ihr Ziel ſein. Dagegen
Zauberflöte ſchon mehr Leben. Die Choroberklaſſe und die
e traten mit drei Vorträgen auf. Dereingangs geſpielte erſte Satz von Beethovens Sinfonie E-Moll

zeigte ſtellenweiſe ſchönen Schwung. Als Uraufführung folgte
ein von Direktor Bruno Heydrich geſchriebenes „Agnus

in das der Tonſchöpfer viel veligiöſes Gefühl hineinge-
Der vierſtimmige Frauenchor ſchreitet in edler Ge

verſtärkte Orcheſterklaſſe

Dei“,
goſſen hat.
meſſenheit vorwärts zum Ruf:
heißen Flehen anſchwillt und dann, als Begleitung eines Solo-

t zu inbrünſtigem Bitten verebbt. Als Schluß war
das Finale aus Undine eine klar und durchſichtig hingeſtellte
Leiſtung, bei der Gretel Putze als Undine und beſonders auch
Herr Kurt Schreiber mit ſeiner warmen, voll anſprechenden

Ermunternder

Soprans,

Baritonſtimme ſehr vorteilhaft

Der am erſten Abend zur Neige
ngetroffen und wird allabendl

künſtleriſche Höhe einen Maßſtab

teder, die Marta Schick in muſterhafter Weiſe und tiefer
Eindringlichkeit zum Vortrag brachte drei ſanft blitzende

Helene Hohenfels ſang die Ballade der Senta mit
freilich wünſchte man ihrer wohl

lage noch mehr Fülle und Kraft
reſtloſen Beherrſchung ähnlicher Rollen. Mit
e Pußtakle von Seitz zeigte ſich Agnes Haſſe

als Violinkünſtlerin im vorteilhafteſten Lichte und hinterließ
mit ihrem belebten und ſtraffgezügelten Spiel den beſten Ein
druck. Dasſelbe läßt ſich auch von dem Spiel des Herrn Ernſt
Kramer ſagen, der eine dramatiſche Sonate für Klavier in
drei Sätzen von Br. Heydrich in trefflicher Weiſe zu Gehör

Das

Kongert in der Loge

welchem man ſich in der An
hingibt. Die Leiſtungen im
önen Höhe, wenn ſie auch im

gehörten die drei Franz

dem Ton

KHKlavierſtück, voll
Erfolge verhalf.

gedrängten
Frl. Jda

atmete das Duett aus der

Gib uns Frieden, der zum

auffielen.
Beifall einer ſtarken Zuhörerſchaft begleitete die Vortväge. E. P.

Kirche, Schule
Fortfall der amtlichen

Nach Miniſterialerbaß vom 11. September 1917 muß
im laufenden Rechnungsjahr von der Abhaltung amtlicher
Kreistagungen der Lehrperſonen an Volksſchulen
meinen abgeſehen werden.
Kriegsbeihilfen erhalten
ſchulen vom 1. Juli d. Js. ab
laufende Kriegsteuerungézulagen
540 Mark, bei einem Kinde 594
Kind 10 Prozent 54 Mark mehr, Uwpwerheiratete erhalten
jährlich 300 Mark.

und Miſſion
Kreislehrertagungen

auch

im allge
Neben den laufenden
die Lehrperſonen an Volks
nach dem „Amtl. Schulblatt“
und zwar die Verheirateten
Mark und für jedes weiteve

Börſen- und
Laurahütte. Dem Geſchäftsbericht

wir, daß die ſchleſiſchen Werke des Unternehmensz in ungeſtörtem
Betriebe blieben und ihre Leiſtungsfähigkeit
der lebhaften Nachfrage auszunützen vermochten.
Wirkung der langen Kriegsdauer machte ſich in
r Verteuerung aller Selbſtkoſten bemerkbar. Die not
wendige Erhöhung der Arbeitslöhne ſowie die außerordentliche
Preisſteigerung aller Rohſtoffe und Selbſtbedürfniſſe machten

in Preiserhöhungen
forderlich. Während für die Produktion der Hütten in an
gemeſſenem Umfange Preisbeſſerungen vorgenommen werden

einen Ausgleich

konnten, gelang es den Kohle

Handelsteil
entnehmen

zur Befriedigung
Als beſondere

endem

der Werkerzeugniſſe er

ngruben nicht, die Steige-

ſtill lag und ei i Auflöſ iel, weil die dortiNohſtofte un in e r venetegetate ber ſWleſiſhen vätten

weiteren Verwend zugeführte inerteäg Lnſcheßlich Vortrag
ausgewieſen, nachdem für ordentliche Ab

4,08 und für außerordentliche Abſchreibungen 3,0
(i. V. 5 408 488) Mark
ſhreibungen
Millionen Mark

werden mußten. Der
wird mit 10 066 819

6,08 Mill. Mk.) verwendet(i. V.
worden ſind. Es wird eine Dividende von 12 Proz. (i. V. 10
Prozerit) zur Verteilung kommen. Auf neue Rechnung kommen
229 895 (181 313) Mark. Zu Rücklagen werden von dem Rein
gewinn 5,12 Mill. Mk. verwendet. Darunter befindet ſich eine
Kviegsrücklage für Werkseinrichtungen von 4 Mill. Mk. Ueber
die Ausſichten teilt der Bericht mit, daß die in das neue
Geſchäftsjahr hinübergenommnenen feſten Aufträge erwarten
ließen, es werde ſich trotz der noch immer ſteigenden Selbſtkoſtenein befriedigender Abſchluß ergeben. utoß

Kaliwerke Ummendorf-Eilsleben, A.“G. Die Verwal
teilt mit, daß die Erhöhung

tundes Grundkapitals ne
um 600 000 Mark erfolgt iſt; das Grundkapital betrage jetz
10 Mill. Mark.

Porzellanfabrik C. M. Hutſchenreuther, Akt.-Geſ., in
Hohenberg a. E. Laut Rechenſchaftsbericht für 1916/17 erzielte
das Unternehmen einen Fabrikationsgewinn von 522 000 (i. V.
271 000) Mark.
von 647 000 (415 000) Mark.

Einſchließlich Vortrag ergab ſich ein Rohgewinn
Nach Deckung der Handlungs-

unkoſten und bei Abſchreibungen von 86 000 (76 000) Mark blieb
ein Reingewinn von 491 000 (254 000) Mark, der die Ver-
teilung von 8 Prozent Divide
nung kommen 134 000 (124 000)

n de geſtattet. Auf neue Rech-
Mark. Zu dem Ergebnis be-

merkt der Bericht, daß es dem Unternehmen auf Grund der vor-
handenen Vorräte möglich war,
ſchaft größtenteils g. entſprechen,

Diezu erzielen.

den Anforderungen der Kund-
und ein befriedigendes Reſultat

il an z weiſt ein Bankguthaben von 350 000
(162 000) Mark, Debitoren mit 573 000 (640 000) Mark, Wert-papiere mit 498 000 (285 000) Mark, Vorräte mit 222 000
(224 000) Mark und Krediktoren mit 82 000 (36 000) Mark aus.
Mit Aufträgen iſt die Geſellſchaft reichlich verſehen.

Jm Konkurſe der Thüringer Blechemballagen-Jnduſtrie-
werke in Erfurt ſteht eine zweite Abſchlags zahlung von
10 Prozent auf 492 601 Mark Forderungen bevor.

Thüringer Uhrenfabrik Edmund Herrmann. Jn Krafts-
dorf iſt mit einem Grundkapital von 1 400 000 Mark die Aktien-
geſellſchaft Thüringer Uhrenfabrik Herrmann“ errichtet worden.
Vorſtand iſt der Fabrikant Herrmann in Kraftsdorf.

Wiedemannſche Druckerei Akt.Geſ. in Saalfeld. Die
Generalverſammlung beſchloß die Erhöhung des Aktien-Kapitals
um 200 000 auf 400 000 Rarl.

Letzte Telegramme
Die neue Kanzlerrede

Berlin, 4. Oktober. Reichskanzler Dr. Michaelis
wird, wie die „Germania“ hört, in der Vollſitzung des Reichstages
in den nächſten Tagen das Wort über innerpolitiſche
Fragen nehmen, vorausſichtlich in Beantwortung der ſozial-
demokratiſchen Jnterpellation über amtliche Unterſtützung der
Deutſchen Vaterlandspartei, vie wahrſcheinlich Frei-
tag auf die Tagesordnung des Reichstags geſtellt
Tagung des Reichstages dürfte

wird. Die
vorausſichtlich vor Donnerstag

oder Freitag nächſter Woche nicht zu Ende gehen.

Hindenburg Ehrenvorſitzender der größten Handwerks-
kammer

Berlin, 4. Okt. Der Vorſtand der Handwerkskammer
zu Berlin hat dem Generalfeldmarſchall von Hinden-
burg einen Glückwunſch geſandt mit der Bitte, als „Hoch-
meiſter des Kriegshandwerks“ den Ehrenvorſitz der
erſten und größten Handwerkskammer Deutſchlands zu
übernehmen.

Domgemceinde: Freitag, den 5. Oktober, abends 8 Uhr Kriegs
betſtunde Domprediger Lie. Baumann.

Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Freitag, den 5. Okt.: Wechſelnde Bewölkung, mild, zeitweiſe Regen.

BekanntmachunDie Gewerbetreibenden, namentlich be Kleinbetriebe, wie Vor
Schloſſer, Bäcker, Tiſchler,

aſer, Klempner uſw., werden behufs alljährlicher Anna
u

1916) darauf hingewieſen, e ſämtliche Unterlagen für die Beur-
orgfältig aufzuheben find. Die An-

meldung auf Grund von Schätzungen iſt nur ausnahmsweiſe und
dann anzugeben, wenn nfige Unterlagen für die genaue Berech-

e

r Obſt- und Gemüſehändler,
G
des Warenumſatzes im Jannar 76 des Geſetzes vom

teilung des Warenumſatzes

nung des Geſamtbetrages len.
Gleichzeitig weiſen wir darauf hin, daß bei einer Betriebs-

beendigung die Anmeldung innerhalb 30 Tagen nach Beendigung
des Betriebes zu erfolgen hat. Als Aufgabe des Betriebes gilt
die tatſächliche Einſtellung.

Wiſſentlich unrichti
eine Geldſtrafe verwirkt
hinterzogenen Abgabe gleichkommt.

Ferner werden die Gewerbetreibenden, welche im Kalenderjahr
1916 einen Warenumſatz von mehr als 200000 Mk. getätigt haben,

in den erſten zehn Tagen des Monats
Oktober 1917 die fälligen Abſchlagszablungen unaufgefordert bei

i der Friſt erfolgt ohne

darauf hingewieſen, da

unſerer Kaſſe einzuzahlen ſind. Nach Ablauf
ſchriftliche ehe die zwangsweiſe Einziehung.

Die Steuerſtelle be
ſtraße, 1 Treppe und iſt werktags von 9—12 Uhr geöffnet.

alle, den 2. Oktober 1917.
Warenumſatzſteuerſtelle für den Stadtkreis Halle.

Angaben haben nach 8 830 des Geſetzes
welche dem zwanzigfachen Betrage der

efindet ſich Rathausſtr. 4, Eingang Kl. Stein

Bekanntmachung.
Infolge des Feblens von Hanfſtricken

ſicht meeausſichtlich monatlich in der Landwirtſchaft gebraucht werden.
ie Händler des dieſigen Stadttreiſes, die ſich bisber mit dem

Verkauf von Stricken W haben, werden daher aufgefordert,
ren durchſchnittlichen Monatsbedarf

ür die einzelnen Zwecke getrennt, der Kriegswirt-
binnen 3 Tagen ſchriftlich n
an Stricken,
ſchattete Paria anguseben.

all e, den oberDie Kriegéwirtſchaftsſtelle für den Stadtkreis Halle.

e ben ſich in der letzteneit Stricke aus Papier in der Landwirtſchaft vielfach eingebürgert.
ie große Knappheit an Papier macht nun aber auch eine Ueber-

arüber erforderlich, welche Mengen an Pavierſtricken vor

100 Stückdu r ühengſt. Lelglern. W e i d e l à i m h r
8 Jahre alt, gute Abſtam., ſehr
zugfeſt und ruhig im Geſchirr,
auch einſpännig gefahren, wegen
Nachzucht zu verkaufen oder zu
vertauſchen en Hengſt mit
gleichen Eigenſchaften. Desgl.

verkauftö347) tRittergut Meisdorf

mit der Wolle,
Pfd. ſchwer, à Pfd. 1,25 Mk.,

(Poſt- u. Bahnſtation Meisdorf).drei l ahr. ſchwere ohlen
(belgiſcher Abſtam.), allache
und 1 Stute. [5389

Schulz, großer Auswahl empfiehlt
Mardorf, Poſt Mablsdorf,

(Altmark). Neue Friedrichſtr. 87.

Pferdegeſchirre.
Ein u. zweiſp. Sielen u. Kumt-

geſchirre, ſowie Ackergeſchirre in

Otto Domnaek. Berlin C. 2,

Pensionsvilla
in Kurort Thbüringens,

herrlich am Walde in der Näbe
des Kurhauſes, das ev. mit
gepachtet werden kann, geleg.
erbteilungsh. preisw. z ver

Mk.kanfen. Anzahl. 25
erforderl., ea. 1500 qm Garten,
Hauptgehäude mit Speiſeſaal,
Nebengeb., ev. mit Möbeln, 25
Zimmer m. 4 Küchen u. ſonſt.
reichl. Zubeh. Off. u. I. 1728
an Rudolf Mosse. Leipzig.

Zucker und
Futterrübenſamen

alter und neuer Jahrgänge
ter Kaſſe bei Verladung zuaufen geſucht.

Riehard Gliebel,
Onedlinburg.

Werlange verſenen

Amtsſekretär,

vnrarh ev. n mitallen Arbeiten u. Amtsgeſchäften
vertraut, für ſof. oder 1. Novbr.
geſucht. Schriftl. Meldungen mit
Zeugnisabſchr. u. Gehaltsanſpr.

an 5373von Soldammer,.Rittergut Wehlitz b. Schkenditz.
Suche ſofort ein junges

Mädchen als (5391

für meinen Haushalt, welche ſchon
in der Landwirtſchaft geweſen iſt.

Nicht unter 20 Jahr.
Frau Gutsbeſitzer

Meta Boetteher. Zabenſtedt,
Station Gerbſtedt.

Peſſeres, zuverl. Mädchen
für ruhigen Haushalt geſucht.
129465) Lüben, Barbaraſtr. 1.

Eine Betriebskrankenkaſſe ſucht für ihre hauptſächliim Süden der Stadt wohnenden e n e
verläſſigen, gut beleumundeten Mann (evtl. Jnvaliden) als

Krankenkontrolleur.
Die tie beanſprucht täglich einige Stunden. Angeb.

unter eifügung von Zeugniſſen mit Angabe der Ent
ſchädigungsanſpr. unt. Z. 1203 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Konkoriſtin,
die Stenographie und Schreibmaſchine beherrſcht, zuute Gelegenheit zur Weiteransbildung. n ſofort
geſucht.

Halleſche Seitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen.

Halle a. S., Leipzigerſtraße 61/62.
Suche für 15. Okt. oder ſpäter

eine jüngere [5385

welche kochen gelernt hat und im
Haushalt Beſcheid weiß.Frau Gutsbe Fülenbern

öhnſtedt.

Geſucht wird für ſofort ein
tüchtiges, beſſeres 15378

Mädehen
für Küche und Haus oder ein-
fache Stütze. Angebote erbittet

Frau Dr. Kittel,
Lübbenau, Spreewald.

Perſonen Angebote

Beſeree unges Mädchen, 22
Jahre, ſucht Stelle bei älteren

Leuten, ſofort oder ſpäter, gute
Behandlung erwünſcht. Offert.
unter Z. 1206 a d é
ſtelle d. Zta.

Geſchäfts O
[12947

Gepr. Kindergärtnerin, 229.
alt, ſ. Stellg. z. J. Nov. G. Zeugn.
vorh. Gefl. Off. erb. A. Ohlfff.
Mölln i. Lbg., Bahnhofſtr. 9.

Permietungen

Magdeburgerstr. 30
iſt die e berrſchaftlich neu
eingerichtete II. Etage
7 Zimmer nebſt reichl. Zubehör

per 1. Januar 1918 oder ſpäter
zu vermieten. Preis 1600 Mk.
Beſichtigung 11-12 und 3--6 Uhr

Marienſtraße 20
berrſch. 5 Zimmer- Wohnung
mit Bad u. reichl. Zubeh., Gas
u. elektr. Licht ſofort oder ſpäter

zu vermieten. Auskunft Magde
burgerſtraße 55 part. 2954

Burgſtr. 44
bochherrſchaftliche

5 Zimmer Wohnung
mit reichlichem Zubehör für
1600 Mk. ſofort od. ſpäter zu
vermieten durch C. brebinger,
Burgſtr. 50. Fernſpr. 3019.

Wirkhſchafterin,

46 Jabre, ſucht Stellung. War
2 Hahre ſelbſtändig tätig, 8 Zahre
auf großen Gütern, 10 Jahre in
Berlin, letzte Stelle Jahre,Zeugniſſe vorhanden. Gefl.

ngebote erbeten an (2945
Marie Dommasch,

Halle a. S., Weidenplan 20.

Kriegerw. m. 5jähr. Knaben
ſucht Stellung als Wirtſchafterin
oder ſonſt (am liebſten auf dem
Lande), wo ſie ihr Kind bei ſich
behalten kann. Offerten erb. Frau
l. König, Coswig i. A., Feldweg 24.

unges Mädchen, 20 J. Oeko-nomtochter, ine 1. Jan. 1918
auf größ. Gute die Wirtſchaſt zuerlernen, gegen tl. Taſchengeld

W. Z. 1205 a. d. Geſchäfts
ſtelle d. Zta (12948

Mühlweg 25
zu vermieten durch Werner,
Rathausſtr. 8/9 I. 2798

Mobl. Vohnzimmer,
gut eingerichtet, elektr. Licht,
Schreibtiſch, aufmerkſame Be
dienung, zu vermieten

Anguſtaſtr. 21 I.

Geldverkehr

M. 300-—350 000

M. 100--150 000
od. Teilbetr. z. 4/, langjährig
feſt auf Acker auszuleihen durch
Bothe, Halle a. S. Krauſenſtr. 10

Herrſchaftl. Parterre Wohnung

J

nen

lang

Pur

Zitte
ſeine
wie
eine
verw
zeitig

zog
ziehe
Lebe
ſie h

der

zu kö

Nachl

rühri
verzic

Biber



e

NKummer 79
u

III

Nachdruck verboten!

Der Kriegshund
Rumäniſche Skizze von Adolf Flachs.

Der Zigeuner Purvo ging hin und her. Manchmal
kratzte er ſich dabei im langwallenden Kopfhaar er
wußte wohl warum.

Seine Gattin Sultana, die kurze Pfeife im Munde, die
von ihren weißſchimmernden Zähnen auch beim Sprechen
nicht losgelaſſen wurde, hockte am Reiſigfeuer, und gab ſich
goldenen Träumen hin ſie wähnte ſich im Beſitz von
Schnaps, Speck, Zwiebeln, Knoblauch und anderen erhabe-
nen und köſtlichen Genußmitteln, dann legte ſie das leer-
gebrannte Pfeiſchen weg, reckte und ſtreckte ſich und gähnte
lang, breit und laut.

„Stör mich doch nicht, ſchwammige Hexe“, ſchnauzte
Purvo ſie an.

„Du verſchimmelter Kröterich, tuſt Du denn etwas?“
„Ja, ich denke.“
Sultana lachte, daß ihr aufgedunſener Körper ins

Zittern kam. Purvo fühlte ſich durch ihren Zweifel an
ſeiner Denkfähigkeit verletzt, noch mehr aber durch die Art,
wie ſie das ausdrückte. Schon ſtreckte ſich ſein Arm aus, um
einen Ziegelſtein zu ergreifen und als Wurfgeſchoß zu
verwenden. Purvo erinnerte ſich aber zum Glück noch recht-
zeitig, daß Sultana ihm im Nahkampf überlegen war, und
zog den Arm ſchleunigſt zurück. Doch wollte er aus er-
zieheriſchen Gründen das höhniſche Gelächter ſeiner
Lebensgefährtin nicht ohne Tadel laſſen; er trat daher an
ſie heran und ſpie demonſtrativ dreimal vor ihr aus.

Dieſe ſymboliſche Handlung brachte Sultang nicht aus
der Faſſung. Gelaſſen, aber ironiſch meinte ſie:

„Du gebeizter Lümmel behaupteſt alſo im Ernſt, denken
zu können? Laß mich einmal wiſſen wie, was, worüber?
Nachher will ich Dir meine Meinung ſagen.“

Purvo hielt es diesmal für überflüſſig, auf die ehren-
rührige Anſprache ſeiner Lebensgefährtin zu erwidern,
verzichtete auch von vornherein auf die angekündigte
Meinungsäußerung. Dieſe beiden dunklen Punkte be-
rührte er in ſeiner Erwiderung gar nicht; er behandelte
bloß das Weſentliche.

„Drüben im Wirtshaus von Ghioceni haben die
Rumänen erzählt, daß die Deutſchen im großen Krieg
ſogar Hunde verwenden und

„Ah, ich verſtehe, und Du willſt Dich für das
Hunderegiment freiwillig melden.“

„Schweig doch, zahnloſe Gans, ſonſt verſtopfe ich Dir
den Rachen mit ich will lieber nicht ſagen, womit
ſie erzählten, daß auch unſer Kriegsminiſterium nach ge
bildeten Hunden ſucht und da habe ich folgendes im
Sinne Er wies auf den Hund, der nichts Böſes
ahnend, den Kopf auf den vorgeſtreckten Vorderpfoten, am
Feuer ſchlief: „Der da iſt ein überflüſſiges Mitglied unſe-
rer Familie entweder er frißt oder er ſchläft ganz
iep Die Zeiten ſind ſchwer, ich muß den Latru ver
werten.“

Der Hund erwachte, als ſein Name genannt wurde,
ſah, ohne den Kopf zu erheben, ſeinen Herrn mit einem
flüchtigen Blick aus dem einen Auge, das er noch beſaß,
fragend an und ſchlief wieder ein.

n rves Abſicht erregte Sultanas lebhafte Aufmerk-
amkeit.

„Ah, Du willſt den Latru verkaufen? Sehr klug, aber
wer wird Dir für den lahmen ſchäbigen Kerl auch nur
einen Ban geben?“

„Zuerſt bilde ich ihn zum Kriegshund aus.“

Die Bedeutung der Niederjagd für unſere
HFleiſchverſorgung

Von M. A. von Lütgendorff.
Die ungeheuren Maſſen von kleinem Haar und Federwild,

die unſere Wälder wie auch alles freie Land bevölkern, verleihen
der niederen Jagd eine gerade in der Gegenwart nicht zu unter
ſchätzende Bedeutung. Denn man darf nicht vergeſſen, daß faſt
alles Kleinwild, weil der Abſchuß entweder in ungenügendem
Maße oder auch gar nicht vor men wurde, ſich während des
Kriegsjahres ſo gut wie ungehindert vermehren konnte. Und wases Leutebe t, wenn ſich eine ſchon bei normalem Abſchuß nach
Hunderttauſenden zählende Wildart, wie z. B. unſere wilden
Enten, ungeſtört fortpflanzen kann, ſei es auch nur ein Jahr
lang, wird ſich wohl jeder ſelbſt ſagen. Nahezu Wild der
niederen r ja ſelbſt ein Teil des Raubwildes, kann wegen
ſeines Fleiſches in Betracht kommen, zumal jetzt im Herbſt, nach
dem die Tiere viel Fett angeſetzt haben und bei entſprechender
Vorbehandlung und würziger Zubereitung auch bei den „wilde
ſten“ Exemplaren unſerer kleinen Jagdfaunag der ungewohnte
Geſchmack gemildert bezw. ganz vermieden werden kann. Wenn
wir das wichtigſte Haarwild der Niederjagd, den Haſen, deſſen
Abſchuß ja jedenfalls nach Möglichkeit erfolgen wird, beiſeite
laſſen, ſo bleibt, was die Säugetiere betrifft, außer dem wilden

Kaninchen überhaupt faſt nur Raubwild zu unſerer Verfügung.
Von dieſen Wildarten wird neuerdings die Verwendung des

Dachsfleiſches und fettes in der Küche empfohlen. Jn
Vorbereitung auf ſeine monatelange Winterruhe hat ſich der
Dachs den Sommer über derart gemäſtet, daß er bis zum Herbſt

Der Dachs lie

ganz unmäßig fett iſt. Als Erſatzfett könnte wie
rſuche ergeben haben, Dachsfett ohne weiteres ingenommen werden. Wie jedes rohe Fett, wird es zuerſt gut aus
braten und gibt dann nicht nur einen nahrhaften Brotaufſtrich,ſedern es ei et ſich auch zum Kochen von Gemüſe und Fleiſch.

t ferner einen guten, im Geſchmack dem Schweine-
friſch ähnlichen Braten, der namentlich in früheren Zeiten, als
ie kirchlichen Faſttage im häuslichen Leben noch eine wichtigePolle ſpielten, ebenſo wie Braten und Paſteten vom Fiſchotter,

ſehr geſchähte Faſten anderesSiber und Jael als ſpeiſe galt. Ein

Halle (Saale), Donnerstag, den 4. Oktober
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Deutſche GCorte.
Weltgeſchichte wird nicht von Männern des

Worts, ſondern von ſolchen der Tat vollbracht.
Unſerm Vaterlande wurde ein ſolcher Mann der
Tat am 2. Oktober 1847 geboren. Nur ein
Friede nach deſſen Sinn ſichert Deutſchlands Zu
kunft. Gott mit ihm!

Mackenſen, Generalfeldmarſchall.
u

Wir müſſen ſorgen, daß wir von allen Völkern
der Erde die Beſſeren und Wackeren werden. Den

Edleren, den Friſcheren gehört die Welt.
Guſtav Frenſſen.

Darum iſt es unter allen Verblendungen die
unſeligſte, wenn ein Volk ſeine Eigentümlichkeit
verläßt, wenn es, mißkennend ſeine innerſte Vatur,

in fremde Kreiſe hinübertaumelt und, entſagend
individueller Sinnssart, zu erſtreben ſucht, was
nicht ſeines Perufes iſt, und gering dagegen achtet,
wozu ihm die Kraft verliehen wurde.

Joſeph Görres.

Am Golde hängt, nach Golde drängt doch

alles. Goethe.J

Der Krieg hat kein Erbarmen. Schiller.

Das Vaterland darf jedes Opfer fordern.
Th. Körner.

Vergebens wird die rohe Hand
Am Schönen ſich vergreifen,

Man kann den einen Diamant
Nur mit dem gndern ſchleifen.

Fr. Bodenſtedt.

„Was tut denn ein ſolcher in der Schlacht?“
„Das, Sultana weiß ich nicht genau. Die Bauern in

der Schenke haben nichts näheres geſagt. Zu fragen, traute
ich mich nicht, die Kerle ſind ja uns Zigeunern gegenüber
gewöhnlich ſo unhöflich. Statt einer Antwort hütte ich
wahrſcheinlich ein paar Maulſchellen bekommen, und das
iſt immerhin peinlich. Aber ich denke mir, ein Kriegs-
hund wird wohl den Feinden in die Waden beißen Das
bringe ich dem Lutra ſchon bei. Und dann zahlt mir das
rumäniſche Heer für ihn mindeſtens ein Goldſtück.“

„Gut, verſuchs.“

kleines Haarwild, das uns mit Fleiſch verſorgen könnte, iſt das
Gichhörnchen deſſen Abſchuß um ſo mehr geboten iſt, als ſich
die Tiere in manchen Gegenden des Reiches neuerdings in ganbeunruhigender Weiſe vermehrt haben, eine Erſcheinung, die ſich

merkwürdigerweiſe alle ſechs bis acht Jahre in einem ſog. „Eich-
hörnchenjahr“ wiederholt. Das Eichhörnchen gilt nicht als jagd
bares Tier, gleichwohl kann z. B. nach dem bayeriſchen Geſetz die
Jagdausübung nur nach vorher eingeholter behördlicher Erlaub
nis erfolgen. Anderſeits werden aber gelegentlich auch Abſchuß-
prämien ausbezahlt, weil die Eichhörnchen als Obſt- und Vogel
eierdiebe manchen Schaden anrichten. Genießbar und wohl
ſchmeckend iſt nur das Fleiſch der jungen Tiere, das, fein zer
hackt, zur Suppe verwendet werden kann oder, zuerſt mit Gewürz-
zutaten gedämpft und dann noch in dicker brauner Sauce gebraten,
und dann mit Kartoffeln angerichtet, ein ausgiebiges Fleiſch
gericht liefert. Gelegenheit, bisweilen Eichhörnchen abzuſchießen,
wird faſt jeder Gartenbeſitzer, beſonders aber natürlich der Jäger
finden, dem die Tiere ja auf Schritt und Tritt über den Weg
laufen. Zudem dürfte der verhältnismäßig gute Preis, der
W in den größeren Städten gegenwärtig für Eichhörnchen

ahlt wird, dieſe Art der Niederjagd auch zu einem ziemlich
lohnenden Verdienſt machen.

Jn bezug auf die Fleiſchverſorgung erlangt die Niederjagd
jedoch eine weitaus größere Bedeutung durch den Abſchuß des
Federwildes, das in Maſſen auftritt, wie ſie beim Haar-
wild nie und nimmer vorkommen, und unſere Fleiſchknappheit
wirklich erheblich hindern könnte. Es handelt ſich hier freilich
keineswegs um Rebhühner, Schnepfen, Krammetsvögel oder
Wildenten, ſondern auch um eine große Anzahl anderer Wild-
vögel, die unſer Reich von der Meeresküſte bis zu den Alpen be
völkern. Durch die gute Ernährung während des Sommers ſind
auch die Vögel jetzt im Herbſt ſehr fett und fleiſchig; ältere Tiere
eignen ſich zum Kochen in der Suppe ſo beiſpielsweiſe die
Wildenten fein zerhackt zu Ragouts oder zum Dämpfen in
Sauce, die jungen faſt ausnahmslos zum Braten. Mehr oder
weniger langes Lagern an kühlem, luftigem Ort, natürlich nach
vorherigem Ausnehmen der Eingeweide, manchmal auch Ent
häuten und Einweichen in Waſſer oder Entfedern, wie z. B. bei
Wildenten, 77 je nach Bedarf ein bis mehrtäg'ges Beizen in

igbrühe ſindgewürzter bei allen Wildvögeln Bedingung
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Latru hatte bisher ein angenehm-beſchauliches Leben
geführt. Ab und zu bekam er allerdings von dem Herrn
oder der Herrin einen Fußſtoß oder einen Hieb immer
ohne triftigen Grund; aber da er ein kluges Geſchöpf war,
betrachtete er das als unvermeidliche Begleiterſcheinungen
des Daſeins. Nun nahm Purvo ihn in die Lehre, und
damit begann Latrus Leidernszeit. Er war nicht im ge
ringſten ehrgeizig, begnügte ſich mit dem Schickſal, ein arm-
ſeliger Dorfhund im Purvo-Heim zu ſein. Und nun ſollte
er in die Klaſſe der gebildeten Hunde aufrücken; der arme
Latru ſeufzte und winſelte, allein Purvo ließ nicht locker.

Der Zigeuner hatte eine Gliederpuppe hergeſtellt, an
deren Wadengegenden je ein Stückchen Speck befeſtigt war.
Vor jeder Unterrichtsſtunde ließ er den Hund eine Hunger-
kur machen. Dann hetzte er ihn gegen die Waden des
Feindes und ſowie Latru zuſchnappen wollte, zog er ihn
on dem Strick, den er ihm um den Hals gebunden hatte,
wieder zurück. Zahlloſe Male ſprang der Hund losz, ehe
er zur Belohnung für ſeinen Fleiß endlich den Speck ver
zehren durfte. Die Lektion fand täglich ſtatt und währte
jedesmal zwei Stunden. Während der kurzen Pauſe blickte
Latru mit dem einen Ange ſeinen Lehrer bald verächtlich,
d Perſien an. Schließlich hatte der Hund ſein Studium

eendet.
Purvo rühmte ſich in der Dorfſchenke ſeiner Erfolge

und zog bald mit ſeinem Schüler nach der nächſten Diſtrikt-
ſtadt, um ihn dort als Kriegshund dem Garniſonkomman-
danten anzubieten. Während der Wanderung durch den
Schnee ſteigerte ſich Lotrus Haß gegen Puroo und der
Hund überlegte reiflich, wie er dem abſcheulichen Zigeuner
beimzahlen könnte, daß er ihn um jedan Preis zuw
Schlachtenhelden machen wollte.

Endlich trafen ſie im Städtchen ein. Bald befanden
ſie ſich in der Kaſerne vor dem Kommandanten. Purvo
erklärte den Zweck ſeines Kommens und die Anweſenheit
Latrus.

„Aber der Köter iſt ja raudig!“ ſagte der Offizier.
„Ach, die kahlen Stellen in ſeinem Fell, Herr Offi-

zier, die Haare ſind ihm infolge der geiſtigen Anſtrengung
beim Studium ausgefallen.“

das Vieh lahmt„Du Zigeuner mir ſcheint gar,
auch noch.“

„Ein klein wenig ja. Um ſo beſſer, Herr Kom-
mandant, deſto leichter kann er aufſpringen.“

Die Einwendungen des Zigeuners begannen den Offi-
zier zu beluſtigen.

„Du, er iſt auch noch auf einem Auge blind. Ein herr-
liches Tier! Sag, nimmſt Du einen Tauſender für ihn?“

„Herr General, ich bitte tauſendmal um Verzeihung,
aber bei einem Kriegshund kommt es auf das Fell, die
Beine und die Augen gar nicht an, ſondern bloß auf Spür-
ſinn, Geſchicklichkeit und Bosheit.“

„Na Zigeuner, laß mal ſehen, was der Greis kann,
Wem aber ſoll er an die Wade ſpringen?“

„Haben Euer Exzellenz nicht einen Feind hier in der
Stadt?“

„Nein, nein, an Dir wollen wir die Tüchtigkeit des
Hundes erproben.“

„Das wird der treue Latru nicht tun.“
„Ja, ja, er wird eben den Biß markieren. Mit welchen

Worten muß man den Hund hetzen?“
„Man ruft dabei: Pack an, Latru!“
Der Hund hatte dem Geſpräch aufmerkſam zugehört,

wie wenn er die rumäniſche Sprache verſtanden hätte. Ach,
dachte er, nun iſt der Augenblick gekommen, wo auch ich dem
ſchmutzigen Zigeuner eine Lektion erteilen kann. Latru

q??&ear7aaaaaaam=mwzzebenſo langſames Kochen oder Braten und Zugabe von allerhand
kräftig ſchmeckendem Gewürz, Zitronenſaft oder Eſſig. Wer eine
Knochenmühle beſitzt, kann zudem auch das Knochenmehl der
Wildvögel verkochen, das wertvolle Nährſtoffe enthält. Beſonders
gute Schußgelegenheit bieten im Herbſt manche Strichvögel. So
die Saatgans. Sie langt im Oktober in großen Zügen an und
wird in flachen, gut bewäſſerten Niederungen bis veilen in
Scharen, die nach Tauſenden zählen, angetroffen. Soeltener ſtellt
ſich im September die ebenfalls durchziehende Grau- oder Wild-
gans bei uns ein, und gleichzeitig kann auch die Jagd auf die
Wildente, die ſich jetzt in größeren Flügen vereinigt, wieder auf
geriommen und bis tief in den Winter hinein fortgeſetzt werden.
Die meiſten Waſſervögel, ſo die Waſſerhühner, Waſſerrallen,
Taucher u. dergl., auch die Möven, werden in der Regel ihres
tranigen Geſchmackes wegen als Wildbret wenig geſchätzt; durch
längeres Einweichen der enthäuteten Tiere in ſſer kann indes
auch der Geſchmack des Wildvogelfleiſches ſehr verbeſſert werden.
Ein zartes, hühnerähnliches Fleiſch beſitzt auch die der Waſſerralle
verwandte Wieſenralle, auch Wachtelkönig genannt, di eallerdings
ſchon im Laufe des Septembers nach Süden zieht, bisweilen aber
noch auf dem Zuge zu Schuß gebracht werden kann. Für den
Abſchuß der Wildtauben jagdbar ſind nur die Hohl- und die
Ringeltaube iſt es ebenfalls hohe Zeit, da die Tauben durch ihr
maſſenhaftes Verzehren von adelholzſamen, Eicheln und
Bucheln rn jetzt viel Schaden tun. Dem verſchiedenen Raub-
geflügel niederen Jagd kann man, ſo wichtig uerd notwendig
auch ſein Abſchuß iſt, nur wenig Bedeutung beilegen, weil dasFleiſch der Raubvögel, wenn auch in früheren Zeiten der Kurio-

ſttät halber oft teuer bezahlt, doch zum großen Teile recht wenig
ſchmackhaft iſt. Jagdbar ſind nur die Tagraubvögel; aber auch
der ſtolze Adler liefert ſeinem kühnen Schützen nur einen zähen,
ſaftloſen Braten.

Wenngleich die Tierwelt der niederen Jagd, was ihren
Fleiſchwert betrifft, mit den Tieren der hohen J gd natürlich in
keinem Verhältnis ſteht, ſo kann die Niederjagd, die auch oft zu
S Wald und Feld von allerhand ſchädlichem Getier befreit, uns

W gut für e Tiſ. r r wie eingangs erwähnt: wir müßten vor allen Dingen die großen Maſſen
in Betracht ziehen, in denen die Tierwelt der niederen Jagd
gegenwärtig zur Verfügung ſteht.
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einen Angſtruf aus, a vrheß- ſo a en den

Kommandant trat an den inſtinktiv zurückziehenden Purvo heran und ſagte ihm: w
„Höre, Du übelriechender Eſell Jch rate Dir, Dich

künftighin nicht wieder mit der Hunddreſfur zu befaſſen.“
Offenbar, damit der Zigeuner den guten Rat nicht

e verabreichte ihm der Offizier zwei ſaftige Ohr

Latru war ſchon längſt er hatte in einenhauſen d s8 ltana erfuhr, was ſich zugetragen hatte, lachſie ſo herzlich, daß ihr geſamter Körper wippte. n

ſie Latru et heran und ſtreichelte ihn.
„Streichle ihn nur, Du verſtopfte Kanone“, ſagter r w] e Schweinehund ſoll es bütßzen. Jch

ſchla ihn. aben wir wenigſtens zu Weihnachten
einen guten Schweinebraten.“

„Du wirſt ſo gut ſein, mein lieber Ochſenkopf“, ent
gegnete Sultana ſehr beſtimmt, „dem Latru kein Härchen
zu krümmen. Er iſt zehnmal klüger wie Du.“

„Jch lebe nicht länger mit ihm unter einem Dach
„Dann ſuche Dir gefälligſt ein anderes. Latrnu iſt mir

lieber als Du!“
Purvo zog nicht aus. Er litt heftige Seelenſchmerzen.

Latru ſah ihn ſtets höhniſch an. Und dazu die
Dörfler! Sultanag hatte überall herum lt, ihr
habe vom Kommandanten „zwei vorzü
aufs Geſicht bekommen. Und die Rumänen hieße
armen Zigeuner nur noch „Hundeprofeſſor!“

„Heilige Erde“
Um meines Sohnes Bildnis
Lorbeerzweige ich wind,
J kann ſein Grab nicht ſchmücken,
Weil ich es nimmer find.
Kein Schrein aus deutſchem Walde
Den toten Kämpfer barg,
Sein Leichentuch eine Heltbahn,
Steinige Erde ſein Sarg.

Doch blühen auf ſeinem Sarge
Wie Königskerzen ſo licht
Blumen empor gen Himmel,
Das Auge ſieht ſie nicht.
Und Lorbeer, Lorbeer
Schattet ringsum das Land,
Wo ſeine letzte Stätte
Ein deutſcher Krieger fand.

Jn meiner Seele Spiegel
Den hehren Schmuck ich ſchau,
Gottes Englein tränken
Das Grab mit himmliſchem Tam!
Aus weiten ſeligen Fernen
Hör ich ein Klingen nun
„Heilig heilig die Erde“,
Wo deutſche Helden ruhn.

Hedda v. Schmid.

Allerlei
Kartoffelkraut als Futtermittel

Wir müſſen mit unſeren Futtermitteln haushalten und
manche Nährwerte hevanziehen, auf die wir in Zeiten des Ueber
fluſſes keinen allzu großen Wert legten, die wir ſogar geradezu
umkommen ließen. Zu dieſen verkannten Futtermitteln gehört
z. B. das Kartoffelkraut, das getrocknet oder eingeſäuert ein
wertvolles Futtermittel darſtellt. Der Ertrag an friſcher Maſſe
(etwa 28 Prozent Trockenſubſtanz) iſt ppelzentner auf 1 Hektar. Es können auch die getrockneten, ein
geſäuerten Kartoffelbeeven mit dem Kartoffelkrautheu zuſammen
verfüttert werden, jedoch iſt ihr Nährwert etwas geringer als der
des Krautes. Die Aberntung des grünen Krautes darf früheſtens
8 Tage vor der neuen Ernte erfolgen, das Kraut wird mit der
Senſe oder Sichel abgemäht, tunlichſt auf Kleereiter gebracht oder
durch Tockenappavate getrocknet oder eingeſäuert. Stirbt das
Kraut vorzeitig ab, kann mit der Ernte begonnen werden, wenn
etwa z der Blätter zu welken anfangen.

Kartoffelkrautheu hat etwa den gleichen Futterwert
wie Wieſenheu, beſitzt jedoch einen etwas höheren Ge
halt an verdaulichen Rohprotein. Verrſuche an
Milchkühen ergaben, daß die Kühe etwa die Hälfte des Futters
in Form von Kartoffelkvautheu, die andere Hälfte in Form von
Wieſenheu veſtlos verzehrten. Das Kartoffelkrautheu leiſtete
hinſichtlich der produgierten Mengen an Milch, Milchfett und
Milchtrockenſubſtanz das gleiche wie gutes Wieſenheu. DieMilch war von einwandfveier Beſchaffenheit Die Einſäuerung
des Kartoffelkrautes geſchieht in derſelben Weiſe wie die anderer
Rohfutterſtoffe. Jedoch hat das Einſäuern gegenüber der Dürr-
heubevreitung den il, erhebiche Nährſtoffverluſte
ſtattfinden, wohingegen die Vorzüge der Ginfäuerung r

und Schafe drei Viertel. Vom geſäuerten Kart
bis zu drei Vierteln der Ration an Kartoffelkrautheu
werden.

Beſondere Vorſichtsmaßregeln bei der r tevu desKartoffelkrautheues ſind nur dann nötig, wenn i ſchaffen

heit infolge ungünſtigen Erntewetters gelitten Es kommen
dann dieſelben Vorſichtsmaßregeln wie für die Verfütterung des
ſchlecht geernteten Wieſenheues in Frage. Nach vorlie nden
Erfahrungen darf Kartoffelkraut nur mit beſonderer Vorſicht
friſch verfüttert werden. Auf Grund der neueſten Erfahrungen
und Beobachtungen darf man behaupten, daß die Verfütterung
von Kartoffelkraut als Heu und Sauerfutter nicht nur für die
Kriegszeit, ſondern auch unter normalen Verhältniſſen zu
empfehlen iſt. Es hat alſo auch da der Krieg nur aufs neue ge
zeigt, daß wir mehr Mittel zum Selbſterhalten im eigenen Lande
haben, als wir bisher recht wußten, oder aus Bequemlichkeit
wiſſen wollten.

42 Mark eine runde Summe?
Für den Verluſt eines Einſchreibebriefes wird man nach

dem Reichspoſtgeſetz vom 28. Oktober 1871 mit 14 Talern 42
Mark entſchädigt. Allgemein wohl wird man dieſe Summe für
auffallend und willkürlich gewählt halten. Jn Wirkli t
handelt es ſich aber um eine „runde Zahl“.
daß jene reichsgeſetzliche Beſtimmung aus

alten
machen Bekanntſchaft

Zunächſt ſei bemerkt,
den Poſigeſetzen

e einee. w.mann fuß ein. Dieſerwurde dann in der rwarden aus einer (Kölniſchen) m r e
e a war natürlich nicht eine Münge,ndern ein und zwar das chte ehat dieſe bis zum 1857, woden Wiener Müngvertrag auf beruhendeMüngſhſtem eingeführt wurde. Die daß manEinſchreibebrief 42 a

Ausgabe dienen, die eine Auswahl von ſchönſten Ge
ſo bringt. Da lernen wir den Bauern nitzfritz, den

und feine Frau, die

übe ichen Erzählungen. Es ift ein guter Gedanke des bekannten Verlages,
Jevemias Gotthelf wieder zu Shren zu bringen.

Clara Prieß, Jm Garten der Jugend. Mit 4 Farben
n von Käte Ohmann.,

hinter den Kampffronten
die Verpflegung der Truppen, die Maßnahmen zur Erhaltung
des Geſundheitszuſtandes, die Tätigkeit der Feldpoſt, Gerichts
und Schulweſen, Zeit und Geld in den beſetzten Gebieten und

Großen Bilderatlas des Weltkrieges, Her
Konsbrück, wurde in Anerkennung ſeiner Leiſtung vor kurzem

und

e n e en
das en ber iungen

t

5
5 z.

Landes Po
29. 1917. 7bunden 145 Mt. S men

z

eberäte und Fiſchgeu

und Angler u ich, und die Anſ

Oſtfront 1916; Lieferung 23: Rumänien Lieferung
den Fronten (München, Fr. Bruckmann G. Querfolio,
u r r der Lieferung 2 Mark, Eingelpreis 8 Mark.
S drei neueſten Lieferungen dieſes ü

hewte Bilder feſthalten ſt
i i will, ſtehen ihren Von 3 und S des

Aufnahmen, Karten und Urkunden, die, wie überall in
eſem Werke, nur von kurzen aber treffſicheren Textworten

begleitet ſind, die iten an der Oſtfront vom Weißen
Meer im hohen Norden bis hinunter zur Bukowina. Daran
anſchließend iſt der größte Teil von Lieferung 23 mit 154 Dar-
ſtellungen dem glorreichen Feldzug gegen Rumänien gewidmet.
Dieſe glängende Folge ausgegzeichneter, oft blattgroßer Bilder
ſpricht viel gr. dem Beſchauer, als bloße ilderung
in Worten es verm Wenn grauſige Einzelheiten nicht

ſo ſind ſie doch ſo gewählt und angeordnet, daß ihre Dar
tellung nicht abſtoßend wirkt. Die 24. Lieferung führt in 190

Bildern das Leben, die Arbeit und die Feſte unſerer Krieger
vor. Quartiere und tenheime,

bemerkenswerte Dinge werden geſchildert. Einen be-
ſonderen hiſtoriſchen Wert erhält dieſe Lieferung noch durch die
Wiedergabe einer großen Zahl ſeltener und unveröffentlichter
Kriegsdruckſachen aus beiden Lagern. Der Herausgeber des

mann

mit dem König-Ludwig- Kreuz ausgezeichnet.

Vorrätig bei oder zu beziehen durch

Tauſch Groſſe, vVuch- und Kunſthandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.

Sür unſere Srauen
Frauenberufe

Die Frau als Schriftſetzerin. Der Krieg hak den
Frauen ein neues, bis dahin nur von männlichen Arbeitskräften
ausgeübtes Tätigkeitsfeld eröffnet: das Druckereigewerbe. So
wohl im Buch- wie Zeitungsweſen, macht ſich der Mangel an
männlichen Hilfsperſonal für Setzarbeit derart bemerkbar, daß
z. B. in einer Großſtadt ein Buchdruckereibeſitzer-Verband einen
Aufruf an die Frauen und Mädchen ergehen ließ, ſich als Schrift
ſetzerin zu betätigen und ſomit die entſtandenen Lücken nach
Möglichkeit ausgzufüllen.

Doch auch dieſer Beruf ſetzt, wie ſo viele andere Gebiete,
eine gewiſſe Vorbildung voraus, um ſpäter eine erſprießliche
Leiſtung und dementſprechende Entlohnung zu erzielen.

Jn allererſter Linie kommen für den Beruf einer Schrift
ſetzerin nur ſolche Bewerberinnen in Frage, die über eine ge
feſtigte Geſundheit verfügen, da ſie ihren Beruf im Stehen aus
üben, ebenſo iſt unvermindertes Sehvermögen bei dem Umgang
mit Buchſtaben der verſchiedenſten Größen Haupterfordernis.
Ferner müſſen die weiblichen Setzlehrlinge eine gute Schulbil
dung nachweiſen können und eine leichte Auffaſſungsgabe beſitzen.

Die Aufnahme zur Ausbildung einer Schriftſetzerin erfolgt
nicht unter 18 Jahren und umfaßt eine Lehrzeit von jähriger
Dauer, die meiſtenteils in Buchdruckereien praktiſch erfolgt,
ebenſo aber auch in Fachſchulen abſolviert werden kann. Bei
einer praktiſchen Tätigkeit als Setzlehrling in einer Buch-
druckerei wird der erſte Monat der feſtgeſetzten Lehrzeit ſozuſagen
als Probezeit angerechnet, mit anderen Worten, noch keine feſte
Anſtellung als Hilfskraft vereinbart, ſondern das Arbeitsver
hältnis kann ſowohl vom Lehrherrn, wie Lehrling jederzeit ge
löſt werden. Nach Bewährung des Setzerlehrlings wird dann
erſt ein Kontrakt ſchriftlich abgeſchloſſen und von nun an der
Lehrling als eigentliche Schriftſetzerin tarifmäßig entlohnt, wäh-
vend ſie innerhalb der Lehrzeit nur Anſpruch auf eine mehr oder
minder geringe Vergütung hat.

Alles in Allem ſind die Ausſichten für den Beruf einer
Schriftſeerin wegen Mangels an männlichen Arbeitskräften
auch nach dem Kriege günſtig. Bewerberinnen für dieſen Beruf
wenden ſich am beſten mit ſchriftlicher Eingabe an die Buch
druchkereien am Platze, welche ihnen nähere Auskunft erteilen.

Der kriegsgemäße Haushalt
Auf welche Weiſe man den Gasverbrauch beſchränken

kann. Wenn es vor wenigen Monaten als eine vater-
ländiſche Pflicht betrachtet und bezeichnet wurde, indem
die Hausfrauen möglichſt viel Gas zu Kochzwecken verwandten,
ſo hat ſich das Blatt in der Weiſe daß groß möglichſte
Sparſamkeit im Gasverbrauch zu nationalen Tugend er
hoben wurde. Die Kunſt des Sparens erſtreckt ſich auch auf
dieſes Gebiet und zeitigt, wenn fleißig geübt, erfreuliche Reſul
tate, ſowohl für den eingelnen Haushalt, wie für den Etat des
Reichshaushaltes.

Wo das Gas zu Kochzwecken in Anwendung kommt, bieten
ſich tauſenderlei Möglichkeiten, an dieſem koſtbaren Heizmaterial
zu ſparen. Dahin gehört z. B. das Kochen bei genau regulierter
Flamme, d. h. die Flamme darf niemals über den Topfrand
hinausragen. Speiſen, die eine längere t zum Garwerden oder Ausquellen, wie ſchleimige Suppen, Hülſenfrüchte
uſw. beanſpruchen, laſſe man nur eine gewiſſe Zeit auf dem
Gas ankochen und ſtelle ſie zum Weiterkochen in die Kochkiſte oder
in Ermangelung derſelben, umhülle man die Töpfe recht feſt
und dicht mit Zeitungspapier und Tüchern, wodurch die Wärme
zuſammengehalten wird und das Weiterkochen der Speiſen ver

t t g n w e durchjedesmaliges A en Hauptleitung ung

durch undicht gewordene Schläuche, ſchadhafte Röhren uſw
vorgebeugtgt.

Außerdem iſt es vatſam, zum Bereiten der täglichen Mahl
zeiten den Kochofen oder Herd zu benutzen und darin für mehrere
Tage Vorvat zu kochen, um das Gas nur zum gelegentlichen
Aufwärmen der Speiſen in Anſpruch zu nehmen. Zum Erhitzen
des Aufwaſch und Wiſchwaſſers benutze man auf die Töpfe auf
geſtellte Gefäße oder Schüſſeln und während der kalten Jahres
g die geheizten Zimmeröfen, in deren Röhren man ſtändig

öpfe mit Waſſer gefüllt, zu dieſem Zwecke bereit halten kann.
An Beleuchtungsgas können auch weſentliche Er

ſparniſſe erzielt werden, wenn man die Einkäufe auf die
Dämmerſtunden verlegt und die hellen Tagesſtunden zur Er
ledigung häuslicher Pflichten verwendet. Ferner beſchränke
man den Aufenthalt der Familie im Zimmer nach Möglichkeit
auf e i nen Raum.

Kleinigkeiten, die Zeit und Mühe ſparen. Es iſt eim
Kleinigkeit, einen loſe hängenden Knopf am Mantel, Jachet
oder Kleid unähen, bedarf aber oft vieler Zeitverſchwendung,
einen Erſatz für den verlorenen zu beſchaffen. Gs iſt eine
Kleinigkeit, den feinen Riß in der Taſche, das entſtehende Loch
auszubeſſern, ehe der Verluſt der Geldbörſe zu beklagen iſt. Es
iſt eine Kleinigkeit, die erſte ſchadhafte Stelle am W zu
ſtopfen, oft iſt es aber gang unmöglich, ihn wieder ſo d zu
ſetzen, daß er noch als tadelloſer Handſchuh getragen werden
kann, wenn man erſt alle Fingerſpitzen ſich durchſtoßen läfßzt. Es

i ganz geringen Mühe, Seiden und Zwirn-

verbrauchen kann und doch kann man noch ſo viele ver
wirrte Garn und Seidenwickel finden, die nie entwirrt werden
können und deshalb wertlos geworden ſind. Es iſt eine Kleinig-
keit, abgetrennte Knöpfe einer Sorte ſofort nach getaner Arbeit
auf einen Faden zu ziehen, um ſie geſammelt aufzubewahren,
und es bedarf oft großer Mühe, ſie aus einem großen Knopf
kaſten hevauszuſuchen, wenn ſie wieder gebraucht werden

H. N.
Um das Einlaufen von Stoß-, Beſen oder Einfaßborte

zu verhüten, die man zum Ausbeſſern ſchadhaft gewordener Borte
verwendet, weiche man ſie in Waſſer ein und laſſe ſie austropfen
und wieder trocknen. Der mit derartig vorbereiteter Borte aus-
gebeſſerte Rockrand kann ſich nun bei nachfolgendem Waſchen

nicht mehr kraus ziehen. L.Um Zuſammenſchieben der Brotkrume zu vermeiden,
ein Uebel, namentlich bei friſchbackenem Brot auftritt, be
diene man ſich dazu eines heißen Meſſers. Dieſes erwärmt man
über offener Flamme und man kann unbeſchadet mit Leichtig
keit glatte Schnitten davon ſchneiden.

Erprobte Kriegskochrezepte
Preißelbeeren als Erſatz für Korinthen zu trocknen, Die

ſauber verleſenen und gewaſchenen Preißelbeeren werden auf
ſauberen T n ausgebreitet und der freien Luft, möglichſt derSonne getrocnet, bis ſich beim Preſſen zwiſchen den

n kein Saft mehr zeigt. Oder aber bei ungünſtiger
nung werden ſie auf ſauberen n er Denke

re ge
wickelnden Dämpfe entweichen können.
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